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Zeitschrift für oldendurgische Gemeinde - und Landes - Interessen.
Oldenburg , Sonntag, LZ. September 1907. XXXXI. ZahrgWg.

Hierzu zwei Beilagen.

vrurftr NsErichten unä letzte
vepesÄren.

Eigene telephonischeund telegraphischeBerichte der
„Nachrichten für Stadt und Land".

Befinden des Grobherzogs von Baden.
Mainau , 21 . Sept ., nachm . 4 Uhr . Im Befinden des Groß¬

herzogs von Baden ist keine Besserung zu verzeichnen.
Er ist sehr matt . In den Funktionen des Körpers machen sich die
Folgen der unzureichenden Herztätigkeit bemerkbar.

Der sozialdemokratische Parteitag geschloffen.
Essen , 21 . Sept . Der sozialdemokratische Parteitag ist heute

geschlossen worden. In der Schlußsitzung erhielt als erster
das Wort der Vertreter der belgischen Sozialisten, Milles;
er bat als Vertrauensmann des Antwerpener Hafenarbei-
terstreiks von den deutschen Sozialisten um materielle
Beihilfe. Der Vorsitzende Singer versicherte ihn namens
der deutschen Sozialisten der vollsten Sympathie und finanzieller
Hilfe. Danach wurde die Vorstandswahl vorgenommen,
in der Singer und Bebel zu Vorsitzenden, Gehrisch zum
Kassierer, Ebert , Molkenbuhr , Müller und Pfann-
kuche zu Sekretären gewählt wurden. Alle Wahlen erfolgten
einstimmig. Zum Schluß begründete Dr . Karl Liebknecht
seinen Antrag auf energische Forderung der antimilitaristischen
Agitation. Er erklärte, er habe weder eine Kasernenagita¬
tion , noch eine besondere -Organisation zur Be¬
kämpfung des Militarismus außerhalb der Partei gefordert. Er
wolle aber in Uebereirrstimmung mit den Beschlüssen des Stutt¬
garter Sozialistenkongresses die Aufklärungsarbeit über die
Schäden des Militarismus energisch und systematisch betrieben
sehen , mehr als es bisher der Fall war . Da der Parteivorstand
im Sinne der Stuttgarter Resolution nach seinen Wünschen Hän¬
deln werde, ziehe er seinen Antrag zurück . Bebel, der als
nächster auf der Rednerliste stand, verzichtete auf das Wort.
Augenscheinlich war der Versammlung die Besprechung des
Punktes peinlich . Schließlich gedachte Singer der Einrichtung
des neuen Preßbureaus , von dem er hofft, daß es der sozialdemo¬
kratischen Presse von großem Nutzen sein wird . Die Bestätigung
der Beschlüsse des Stuttgarter internationalen Sozialistenkon-
gresses sei keine bloße Formsache, sie habe aufs neue gezeigt , daß,
wo das internationale Proletariat austrete, die deutsche Sozial¬
demokratie an der Spitze sei. Mit einem dreifachen Hoch auf die
internationale revolutionäre Sozialdemokratie und mit Absingen
des Sozialistenmarsches: „Auf, Sozialisten , schließt die Reih 'n",
wurde der Parteitag geschlossen.

Verbilligung der Telephongespräche.
Berlin , 21 . Sept . Es wurde bereits berichtet , -daß eine

Lenderun -g des Telephongebührentarifs erfolgen solle. Zwi¬
schen -der kaiserlich deutschen Pastverwaltung und der bayeri¬
schen- und - württembergischen Post -Verwaltung -werden dem¬
nächst die Verhandlungen eingeleitet werden . Dem „ Ber¬
liner Tageblatt " wird von der kaiserlich deutschen Postver¬
waltung zu diesen Verhandlungen mitgeteilt , daß hauptsäch¬
lich eine Verbilligung der Telephongebühren angeregt wer¬
den soll. Die Reich-spostverwaltung plant die allgemeine
Einführung eines Ges -pr ä chs g eb ührenta-
riss -mit Rabattsätzen - am Einzelgespräch , trenn der Teil¬
nehmer bestimmte Gesprächszifsern überschreitet . Es soll
vorgeschlagen werden , eine nach betriebstechnischenErfahrun-
gen berechnete Gesprächsgebühr von 3 H zur Einführung zu
bringen , die -bei einer -größeren Anzahl Gespräche auf 2
oder sogar auf 1h^ Z ermäßigt werden soll. Die Pauschal¬
summe kommt in Wegfall.

Prozeß Schmidt-Roeren.
Köln, 21 . Sept . Zu Beginn der heutigen Sitzung im Prozeß

Schmidt-Roeren fragte der Vorsitzendebeide Parteien , ob sie zu
einem Vergleich geneigt seien . Schmidt war dazu geneigt;
Roeren erklärte dagegen, er könne auf einen Vergleich nicht ein-
gcheu , nachdem die Sache die Öffentlichkeit ein Jahr lang be¬
schäftigt habe und er ein Jahr lang verfolgt worden sei. Roeren
hielt alle seine Behauptungen seiner Rede vom 7. September , die
sich auf die Verhaftung der Missionare beziehe , vollständig auf¬
recht . Dann begänne die Plaidoyers.

Paul Lindau und die Familie Molitor.
Berlin , 21 . Sept . Paul Lindau , der eine Broschüre

unter dem Titel Karl Hau -und die Ermordung der
Frau Molitor herausgegeben hat und von der Familie
Molitor wegen Veröffentlichung - derselben angegriffen
worden ist, gibt -im Wiener Journal folgende ErkIärung
ob : Tie beiden Vertreter der Familie Molitor , General¬
major z . D . Sachs und Rechtsanwalt Dr . Pannwitz , sind
von der Voraussetzung ausgegangen , daß ich die Ehre des
Frl . Olga Molitor und ihrer Familie sehr gekränkt habe.
Diese Auffassung teile ich in keiner Weise , da ich mir be¬
wußt tva-r , nicht ein Wort gesagt zu haben , das geeignet
wäre , die Ehre des Fräulein Olga Molitor und ihrer Fa¬
milie zu kränken . Aus diesem Grunde war ich weder in
der Lagey -die Erklärung der beiden Kartellträger zu un¬
terzeichnen . noch konnte ich die Berechtigung anerkennen.

aus meiner Weigerung di« Konsequenz zu ziehen , daß die
Sache als Ehrenhandel mit -der Waffe ausgetrag -en- -werden
müsse . Wenn eine solche absolut ruhige und sachliche Be¬
handlung - einer Frage von öffentlichem Interesse den Autor
veranlassen müßte , dafür Rechenschaft -mit der Waffe in der
Hand zu geben, so wäre die Diskussion über psychologische
Themen in -der Presse eine Unmöglichkeit geworden.

Südwestafrika.
Berlin , 21. Sept . Noch telegraphischer Meldung aus

Teutsch -Südwestafrika ^wird beabsichtigt , im Oktober mit der
Heimsendung der Truppen - zu beginnen , so daß Ende Sep¬
tember n . I . die Schutztrup -pe die xtatsmäßige Stärke von
4000 Mann erlangt hat.

Marokko.
London , 21 . Sept . Ein hiesiges Bleckt meldet aus Tan¬

ger : In höflichen und - freundlichen Briefen , welche den eu¬
ropäischen Vertretern überreicht worden - sind, verspricht
Mulay Hafid , das gegenseitige Vertrauen
zwischen seinen Vertretern und den Euro¬
päern w ied e r h e r z u st e Ile n . Mulay Hafid bittet
die Mächte , neutral zu bleiben , bis es sich ergeben habe,
wem Gott den Sieg und den Thron verleihen iverde.

Paris , 21 . Sept . Nach den: „ Matin " haben die Ver-
h andl u ngen in Casablanca zu keinem Ergeb¬
nis geführt. Die Folge würde sein , daß General Drude
seine Operationen wieder aufnehmen werde.

Ostasien.
London , 21. Sept . Wie -ein hiesiges Blatt aus Peking

meldet , werden die wegen der Japaner in Vancouver
entstandenen Tumulte in Ostasien mit großer Auf¬
merksamkeit verfolgt , weil ein ähnliches Problem zwischen
China und Japan entstanden ist. Eine beträchtliche Anzahl
Chinesen sind irr- letzter Zeit von japanischen Handelsunter-
nehmern , die nicht die erforderliche Erlaubnis dazu haben,
nach Japan - eing -cführt worden , um an den Staatsbahnen
zu arbeiten.

Hongkong , 21 . Sept . 2000 Aufständische haben
die Stadt Laut Tsch -ang bestürmt . Sie wurden aber beim
Besteigen der Stadtmauern zurückgeschlagcn. Der Haupt¬
mann der kaiserlichen Truppen ist gefallen . Tic Miß¬
stimmung -im Distrikt Kiautsch -ou nimmt immer
größere Ausdehnung an.

Cholera.
Petersburg , 21 . Sept . In den verschiedenenvon der Cholera

betroffenen russischen Gouvernements und Städten kamen bisher
4512 Fälle vor, von denen 232V tödlich verliefen. (Ob 's nicht
noch mehr sind ? )

Attentat auf Tolstoi.
Petersburg , 21 . Sept . Wie ein Moskauer Blatt er¬

fährt , ist aas Haus Tolstoi zweimal von Unbekannten
beschossen worden , zum- letztenmal in der gestrigen
Nacht . Tie Angehörigen Tolstois sind um ihn sehr -besorgt.
Drei Bauern ans dem Dorf sind wegen Verdachts der Tä¬
terschaft verhaftet worden , einer wurde aus Ersuchen Tol¬
stois freigelassen.

Die Memoiren der Königin Viktoria.
London , 21. Sept . Die Memoiren der Königin Vik¬

toria , welche die Zeit von 1837—1861 umfassen , erscheinen
am 1 . Oktober . Infolge eines besonderen Auftrages des
Königs wird keiner Zeitung - vor dem Erscheinen des Wer¬
kes ein Auszug übermittelt . Mehrere Monarchen und an¬
dere Staatsoberhäupter , wie Kaiser Wilhelm , der Kaiser
don Oesterreich , der Zar und die Präsidenten Roosevelt und
Fallieres erhielten bereits besondere Exemplare . Das Werk
wird allgemeines Interesse erwecken. Weitere Bände , die
bis zum Tode der Königin reichen, werden folgen ; jedoch
bestimmte König Eduard dafür keinen bestimmten Termin.
Der König ist noch eifrig mit der Sichtung des Nachlasses
seiner Mutter beschäftigt.

Kleine Depeschen.
Leipzig, 21 . Sept . Redakteur H . Müller von der

„ Leipziger Volksstimme" wurde wegen Beleidigung des früheren
Reichskommissars Dr . Karl Peters zu 300 .41 Geldstrafe eventl.
60 Tagen Gefängnis verurteilt.

Wien, 21 . Sept . Seit sechs Tagen ist hier kein Blattern¬
fall vorgekommen.

Portsmouth , 21 . Sept . Heute ging die Polizei an Bord des
von London eingetroffenen Paketdampfers „ Marocco "

, um
nach verborgener Munition zu suchen . Sie entdeckte
217 500 Zündhütchen, worauf sie zwei Mann der Besatzung, einen
Heizer und einen Kohlentrimmer , verhaftete.

Weimar , 21. Sept . Staatssekretär v . Wurm b , vom
Departement des Innern und Aeußern , ist heute gestorben.

Ncwyork , 21. --sept . Die Einwanderungsdeputation hat
beschlossen , die Anarchistin Emma Gold m a n n , die
zuletzt auf dem Anarchistenkongretz im Haag war und sich
dann nach den Vereinigten Staaten - einschiffte, in Amerika
nicht zuzulassen . Der Grund besteht darin , daß sie eine
Russin und in Amerika nicht naturalisiert ist . Außerdem
war sie als Unschuldige an der Ermordung Me Krnleys in
Haft , doch langten die Beweise zu ihrer Bestrafung damals
nicht aus.

Budapest , 21 . Sept . Die Eisenbahnangestellten be¬

schlossen , gleich den anderen Arbeitern , am 10. Oktover , dem
Tage der Eröffnung des Parlaments , als Kundgebung für
-das allgemeine Wahlrecht überall , wo nur irgend
möglich, di-e Arbeit einzustcllen.

Berlin , 21 . Sept . Wie das „ Bert . Tagbl .
" erfährt , wird

der amerikanische Kriegssekretär Taft am 26 . Nov . zu zwei¬
tägigem Aufenthalte in Berlin - emtreffcn . Am 9 . Dezem¬
ber wird er von Cherbourg aus die Heimreise antreten.

Aus dem Hroßherzsgtum.
I Nachdruck unserer mit Korrespondenzzeichen »ersebenen
Mir mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und BertchW

Wer totale Borlommmüe äut der Redaktion stell willkommen
" Oldenburg , den 22. September. -

* Die 19 . Feld-Artilleric -Brigade , die aus dem Oftfriesischen
Feld-Artillerie -Regiment Nr . 62 und dem 2 . HannoverschenFeld-
Artillerie -Regiment Nr . 26 zusammengesetzt ist , hat unter ihrem
Kommandeur, Generalmajor von Zimmermann, im kürz¬
lich stattgefundenen Manöver vor dem Kaiser besonders glücklich
operiert . Als am zweiten Tage — 10 . September — die feind¬
liche blaue Partei mit der 14 . Division das 10 . Armeekorps in
der Flanke angriff , war es die 19 . Feld-Ariillerie -Brigade , die
den Feind so lange durch Geschützfeuer zurückhielt , bis General¬
leutnant Freiherr von Lyncker mit der 19 . Division (Jnf .-Regt.
73 , 74 , 78 , 91 ) den Feind bei Siddessen überflügelte und zum
Rückzug zwang, obgleich auch auf feindlicher Seite die 14 . Feld-
Artillerie -Brigade in Aktion getreten war . Der Sieg war für
das 10 . Armeekorps auch an diesem Tage entschieden , was in
erster Linie dem vorzüglichen Artilleriefeuer der 19 . Brigade zu
danken war.

/X Großherzogliches Theater . Jedesmal , wenn an einem
Berliner Theater eine bedeutende Novität oder ein durch seine
Darstellung hervorragendes Stück erscheint , dann Pilegt der
Direkto - des betreffenden Theaters die Mitglieder sämtlicher
Berliner Büknen zu einer Separatvorstellung einzuladen. Dies
war auch bei dem heute hier zum erstenmale zur Aufführung
gelangenden Stücke „ Der Dieb "

, von Henry Bernstein,
der Fall . In dem bis zum Olymp hinauf dicht besetzten Hause¬
versammelte sich in den ersten Tagen des Mai ein Publikum , das
sich aus den ersten Sternen der Berliner Hofoper bis hinab zu
den kunstbegeisterten Jüngern der Vorstadtbühnen zusammen¬
setzte. Wahrlich ein interessanter Anblick , dieses Publikum , das
gewiß kritisch zu urteilen im Stande , aber auch begeisterungs¬
fähig war . Das bewies die Aufnahme, die die Berliner Künst¬
ler dem „Dieb" bereiteten. Der Erfolg dieser Separatvorstel-
lung war außerordentlich ; er gestaltete sich nach dem 2 . Akt , auch
dank des Spiels von Rudolph Christians und Claire
Wallentin, zu einer spontanen Kundgebung, die dem Siege
einer glänzenden Premisre zu vergleichen war . Diese Novität
(die übrigens nicht mit dem gleichnamigen Einakter zu ver-
wechseln ist) wird , wie erwähnt, heute erstmalig zur Aufführung
gelangen und verdient der Beachtung des Theaterpublikums
empfohlen zu werden.

* Die Steuerzettel hatte man im vorigen Jahre um diese
Zeit schon längst in den Händen, ja , z . T . schon glücklich bezahlt.
Jetzt gehören sie noch zu den schwarzen Losen , die irgendwo un,
gekannt im Dunkel stecken und vor denen die meisten eine berech¬
tigte Scheu haben. Einen Monat reichlich wird -es auch noch
dauern , ehe sie heischend in alle Welt hinausgehen. Eher ist die
Schätzung nicht beendet. Sie macht hier in der Stadt ganz be¬
sondere Schwierigkeiten. Nicht so sehr im zweiten Bezirk, als
vielmehr im ersten , in der engeren Stadt . Man wird die Lang¬
samkeit des Verfahrens verstehen, wenn man hört , daß allein in
der alten Stadt 72 Aktiengesellschaften zu schätzen sind ! — Aus
dem Lande schreibt man uns : Die Septembertage sind in
diesem Jahre wohl für die meisten Steuerzahler unangenehme
Tage, denn zum erstenmale wird nach dem neuen Einkommen¬
steuergesetz gehoben und, wie genügend bekannt, haben die
Steuerlasten jetzt ein noch mehr einnehmenderes Wesen, so daß
der Beutel der Steuerzahler die Schwindsucht bekommt . Wie
nun so hie und da verlautet , sollen gewisse Hektare einen Rein¬
ertrag von 120—150 .41 haben. Wie viel Hektare gibt es aber
wohl im Oldenburger Lande, die annähernd eine solche Ein¬
nahme sich leisten? Werden doch in der Marsch Landstellen mit
besten Futterweiden höchstens bis zu 100 . 41 verpachtet! Wie viel
Hektare Wiesenland gibt es aber, die nach Abzug der Abgaben
nur 50—60 -41 und vielleicht noch weniger cinbringen!

* NaturwissenschaftlicherVerein . Für die in diesem Winter
stattfindenden öffentlichen populären Vorträge
sind hervorragende Kräfte gewonnen worden. Der erste Vor¬
tragende, Universitätsprofeffor I a eke l - Berlin , durch seine
Forschungen in der Wissenschaft rühmlichst bekannt, wird am
Montag , d . 7. -Oktober „ Interessante Probleme der Entwick-
lungslehre (Darwinismus )

" in allgemein verständlicher Weise be¬
handeln. Im November spricht Pastor S t e u d e l - Bremen
über : „Wissenschaft und Religion "

; im Januar der Zoologe
Universitätsprofeffor Plate über seine „Forschungsreise auf
den Bahama -Jnseln (Westindier:)

"
, mit Lichtbildern. Es folgen

dann noch Vorträge von Wilhelm Bölsche (ein entwick¬
lungsgeschichtliches Thema) und Professor Dr . Keilhack,
Geologe an der Berliner Universitär (Reisen in Mexiko , mit
Lichtbildern) . Als Ersatz in Aussicht genommen: Pater Was-
mann S . I . (Aus dem Staate der Ameisen ) und Dr . Römer,
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Direktor kies Senckenberg-Museums in Frankfurt a. M . (Aus
arktischen Regionen) . Außer diesen öffentlichen Vorträgen stehen
wie immer noch Vereinsvorträge in Aussicht. Nichtmitglieder
zahlen 1 Mark pro Vortrag . Es empfiehlt sich , die Mitglied¬
schaft des NaturwissenschaftlichenVereins zu erwerben, da die
Mitglieder gegen Zahlung des Jahresbeitrags von 2 Mark
freien Eintritt zu sämtlichen Vorträgen haben und außerdem
zu jedem dieser Vorträge eine Damenkarte zu SO Pfg . erhalten
können. Auch Damen können Mitglieder werden. Mitglieds»
änmeldungen wolle man richten an den „Naturwissenschaftlichen
Verein" .

* Ein Leibrenten - Empfänger wird gesucht. Für Chri¬
stian Karl Wilhelm Gramberg, 1841 in Seefest » (Ol¬
denburg ) geboren , dessen Aufenthalt unbekannt ist, exi¬
stiert eine Leibrente , die eventuell auch von Erbberechtig¬
ten in Empfang genommen werden kann . Anfragen we¬
gen näherer Auskunft sind an die Polizeidirektion in Ber¬
lin zu richten.

* Zur Entlassung gelangten bereits gestern nachmittag
eine Anzahl Reservisten des Oldenburgischen Dragoner -Re¬
giments Nr . 19, die am Freitagabend hier eingetrofsen

.waren.
* Umrechnungsverhältnis für die in der Dollarwährung

auszustellenden Postanweisungen. Vom 1 . Oktober ab kommt bei
Postanweisungen nach Canada, den Vereinigten Staaten von
Amerika, Cuba und den Philippinen das Umrechnungsverhältnis
von IM Dollar — 422 SO in Anwendung.

* Unter sehr zahlreicher Beteiligung hielt Sonnabend abend
der Männergesangverein „Sängerbund " seine diesjährige Gene¬
ralversammlung ab. Nach dem vom Kassenführer rrstatteten
Bericht sind im letzten Jahre 32 Mitglieder neu eingetreten, so
daß der Verein jetzt über IM aktive Mitglieder zählt. Auch
in finanzieller Hinsicht schließt der Verein gut ab, da ein Kassen¬
bestand von 269 F . vorhanden. Am Stiftungsfest des Männer¬
gesangvereins in Lehe beteiligte sich der Verein mit 54 Personen,
am Ständchen anläßlich des Geburtstages der Frau Groß¬
herzogin mit 65 Mitgliedern . Bei der Neuwahl des Vor¬
standes wurden sämtliche Mitglieder , bis auf den Noten-
meister, wiedergewählt. Der Vorstand besteht jetzt aus Ober-
revisorRöbke , Liedervater, Güterexpeditionsvorsteher Brand,
Kasseführer, Schirmfabrikant Diechler, Schriftführer , Revisor
Roben, Notenmeister, und Dekorateur Wrede, Inventar-
Verwalter.

* In die Wahlbewegung zur Erlangung des Frauenstimm¬
rechts wollen, nach dem „Nordd . Volksbl-" , die Frauen des Her¬
zogtums Oldenburg treten.

* Ein Paffagier des Osnabrücker Zuges telegraphiert uns:
In der Nähe der Station Hemmelte konnte man heute abend
vom Zuge, der von Osnabrück kam, ein größeres Feuer beobach¬
ten. Es brannte ein großes Bauerngehöft.

* Ertappte Ladendiebin . Zur Anzeige gebracht wurde
eine Frau aus Bürg -erfeloe , die dabei abgefaßt wurde , als
sie in einem hiesigen Manufaktur - und Konfektionsgeschäft
verschiedene Sachen gestohlen hatte . Die Anzeige wurde
hauptsächlich deswegen erstattet , weil der Verdacht vorliegt,
daß dies nicht die ersten Diebstähle in dem betreffenden
Geschäft sind, welche die Frau , die übrigens in sehr guten
Verhältnissen lebt , sich zu Schulden kommen lasset: hat.

* Einen Fahrrad -Diebstahl suchte am Freitagabend ein
junger Mann , der bei einem hiesigen Meister beschäftigt ist , aus¬
zuführen, indem er ein besseres Rad , welches vor einem Wirt¬
schaftslokale am Damm stand, in seinen Besitz nehmen wollte.
Glücklicherweise wurde sein Vorhaben beobachtet, und ehe er
davoneilen konnte , hatte man ihn erfaßt . Eine wohlverdiente
Tracht Prügel mußte er mit auf den Weg nehmen.

* Preistanzen und sonstige Belustigungen finden heute
anläßlich eines großen Balles im Oldenburger
Schlltzenhof statt . Für die drei besten tanzenden Paare
find schöne Preise ausgesetzt.

* „Prüfet alles und behaltet das Beste!" sollte sich jede Dame
bei Auswahl einer Modeu-Zeitung sagen . Darum verlange
mau , ehe man wählt , erst eine Probenummer des vornehmen,
überaus reichhaltigen Weltmodeblattes „Große Modenwelt"
mit bunter Fächervignette, Verlag von John Henry Schwerin,
Berlin W . 3S, das für nur 1 ^ pro Quartal geradezu Erstaun¬
liches bietet und durch eine vorzügliche Anleitung auch die un¬
erfahrenste Dame in den Stand setzt, ihre Kostüme mit geringen
Mitteln selbst herzustellen. Dabei findet hier jede Dame nach
jedem Geschmacke die schönsten und zahlreichsten Kostümbilder,
darunter farbenprächtige Kolorits , sowie einen mustergültigen
Riesen-Schnittbogen. Was Reichhaltigkeit, Vornehmheit und
Billigkeit anbetrifft — der Abonnementspreis beträgt bei vier-
zehntägigem Erscheinen einer jedesmal ca . 16 Seiten starken
Nummer in Großfolioformar »ur 1 ^ Pro Quartal — ist diesem
Unternehmen sicher kein anderes an die Seite zu stellen . Alles
ist groß angelegt, dem Titel entsprechend . Das Blatt bezweckt
durchaus nicht , nur mit schönen Bildern das Auge zu bestechen,
es will vor allen Dingen auch ein praktisches Modenblatt sein,
und nach dieser Seite ist der Riesen-Schnittbogen und die Lie¬
ferung von Extraschuitten nach Körpermaß zum Selbstkostenpreis,
sowie die neue Rubrik „ Praktisches für die Hausschneiderei" be¬
sonders nutzbringend. Der große Modenteil mit ersten Pariser
Modellen usw ., die hochinteressante Rubrik : „Neuestes aus
Paris "

, eine reichillustrierte Belletristik, der ungemein spannende
Roman des beliebten Erzählers Arthur Zapp , „Eros der Sieger " ,
und eine große Extra-Handarbeitenbeilageusw . zeugen von dem
reichen Inhalt des Blattes . Abonnements auf „Große Moden¬
welt" mit bunter Fächervignette (man achte genau ans den Titel
und Preis !) zu 1 ^ vierteljährlich nehmen sämtliche Buchhand¬
lungen und Postanstalten entgegen. Gratis -Probenummeru bei
«rsteren und dem Verlag John Henry Schwerin , Berlin W. 35.
Im übrigen verweisen wir auf den der gestrigen Nummer dieses
Blattes beiliegenden reichillustrierten Prospekt.

H) Bad Zwischenahn, 21 . Sept . Die Lehrerschaft der hiesigen
höheren Privatschule hatte zum Schluß des Sommer¬
semesters im „Grünen Hof" ein Schulfest veranstaltet. Ehe¬
malige Schülerinnen hatten sich dem angeschlossen und wirkten
freudig mit . Allerlei Vorträge in Poesie und Prosa , Musik und
Gesang bekam man zu hören. Turnlehrer Albert Weitz hatte
einige kunstvolle Reigen einstudieren lassen . Namens des Vor¬
standes des Schulvereins dankte Herr Fabrikbesitzer Brand¬
stätte: der Leiterin, Frl . Jürgens , und sprach ebenfalls dem
zum Semesterschluß scheidenden Frl . Andreseil für ihre Tätigkeit
den Dank aus . Die Stelle von Frl . Andresen nimmt demnächst
Frl . Gertrud George aus Freienwalde ein. — Herr Weitz wird
zum nächsten Schauturnen des Zwischenahner Turn¬
vereins auch die Schülerriege turnen lassen . Dep Tag Pos
Stiftungsfestes wird noch durch Anzeige bekannt gegeben.

ts . Nordenham, 21 . Sept . Ein bedauerlicher Un¬
glücksfall ereignete sich gestern nachmittag in der Bahnhof-
straße. Ein neunjähriger Knabe, Sohn des Arbeiters Schröder,
kam beim Ausweichen mehrerer sich kreuzender Wagen so un¬
glücklich zu Fall , daß er unter die Räder eines schwer beladenen
Steinwagens geriet. Der Knabe hat schwere innere Ver¬
letzungen davongetragen. — Die Zuwegung. zu unserem
Krankenhaus, die hier noch sehr primitiv war , hat durch
die Legung eines Trottoirs eine bedeutende Verbesserung er¬
fahren . Auch wird die Frontseite des Grundstückes, worauf sich
das Krankenhaus befindet, mit einer Mauer umzogen, die mit
einem Gitterwerke geschmückt werden wird . Der große Garten
des Krankenhauses, der von sachverständiger Hand angelegt ist
und aufs Sorgfältigste gepflegt wird, gewährt einen sehr freund¬
lichen Anblick und bietet durch seinen Baumschutz einen wohl¬
tätigen Aufenthalt für die Rekonvaleszenten.

na. Neuenkirchen, 21 . Sept . Als Her Kolon B . Hieselbst
in diesen Tagen Grummet einfuhr , fand er in seiner
Scheune die Leiche des Tis chle -r gesellen Gil¬
de Haus. Derselbe war in Arbeit bei einem Meister in
Grapperhausen . G . war ein Gelegenheitstrinker , vielleicht
hat er im Rausch Obdach in der Scheune gesucht, ist dann
vom Heu heruntergerutscht , sodaß er mit dein Kopfe nach un¬
ten hing und hat sich aus dieser Lage nicht befreien können.
G . war ungefähr 40 Jahre alt und - stammte aus der Ge¬
gend- von Diepholz.

* Norderfeld , 21 . Sept . Bei der am 13. d . M . stattge¬
fundenen Haupt -Stierkörung wurden 13 Stiere
vorgeführt . Hiervon wurden 6 angekört und 7 abgekört.
Angekört sind : „Orkan VIII " des Joh . Hinr . Stührenberg-
Ha-mmelwardermoor , „Orest VII " des Georg Menke -Ober¬
hammelwarden , „Sprudel " des Elimar Schröder --Sand¬
feld , „ Tasso " des Theod . Schröder -Hammelwardermoor-
Sandfeld , „Turner " des H . Böning -Käseburg , „ Thebaner"
-des Ernst Meyer -Süderfeld . Die Hauptprämienverteilung
findet am 27. Septbr . , vormittags - 10 Uhr , in Ovelgönne
statt.

Schweres Unglück im
Rrlillerie-Labsralsrium.

Wilhelmshaven , 21 . Sept.
Ein grWiches

"
Unglück hat sich -heute morgen , wie wir

bereits kurz meldeten , im - Schuppen 10 des zum Artillerie¬
depot gehörigen Laboratoriums zugetragen . In dem in der
Nähe des Observatoriums gelegenen Schuppen werden tag¬
täglich , unter Aufsicht eines Feuerwerkers Zivilvrbdiier
mit -d e r F ü l I u u g o d er L eer u n g v o n G e s ch-os-
s e n beschäftigt . Zu leichteren Arbeiten , wie zur Reinigung
und zum Verpacken werden auch- Frauen herangezogen . Zur
Beschäftigung - in den Schuppen des Artilleriedcpots werden
nur solche Arbeiter zugelassen , die sich- durch- große Ruhe,
Nüchternheit , Zuverlässigkeit und - Vorsicht zu diesen gefähr¬
lichen Arbeiten eignen . Jeder Arbeiter erhält nach dem „ W.
Tagebl .

" vor der Einstellung eine genaue Anweisung über
fein Verhalten während der Arbeit und wird wiederholt
auf die mit dieser- verbundenen Gefahren hingewiese -n . Es
ist selbstverständlich , daß seitens der Behörde alle nur er¬
denklichen Vorsichtsmaßregeln - getroffen werden , um nach
Möglichkeit einen Unfall abzuwenden . So ist z . B . den Ar¬
beitern das Tragen von- Filzschuhen während -der Arbeit
vorgeschrieben . Im Schuppen - 10, der nördlich hinter den
Werft - -und Hafe -n-kase -rnen , östlich des großen Exerzierplatzes
und in - der Nähe des Forts Heppens belegen ist , waren
heute morgen im westlichen- Teil 11 Personen beschäftigt.
Sie hatten den Auftrag , Shrapnels von 16 Zentimeter Ka¬
liber zu entladen — eine Arbeit , die sie schon - wiederholt
vorgenommen -hatten . Kurz vor der um 8,30 Uhr begin¬
nenden - Frühstückspause hörte man - nun - in der Nähe des
Schuppens -mehrere heftige Schläge , denen eine starke bis
in die Stadt hinein -hörbare Detonation folgte . Gleichzeitig
sah man Rauch und Feuer aus der Südwestseite des Sch-up-
pendaches oufsteigen . Die Ursache -der Detonation war
eine Explosion eines 16 Zentimeter -Shrapnels , die auch- das
Platzen der benachbarten Geschosse zur Folge hatte . Die
Wirkung war eine furchtbare . 5 Personen - wurden getötet,
4 schwer und 2 leicht verletzt . Die Namen der »Getöteten
sind Arbeiter Rohrbeck , Weinberg , Wübbenhorst,
Lottmann (sämtlich verheiratet ) und Freese (unver¬
heiratet ) . Schwer verletzt sind- die Arbeiter Onnen , Vo¬
gel , Frau Fahlbusch und Frau Wundt, leicht ver¬
letzt die Arbeiter Dett m e r s und - Meyer. Ein Teil des
Daches wurde durch der: Luftdruck abgerissen und flog im
weiten Bogen durch die Luft , die Fenster sprangen klirrend
in tausend Scherben . Aus dem- benachbarten Schippen eil¬
ten sofort die dort beschäftigten Personen herbei und löschten
schnell das Feuer . Andere wandten sich - den Verwundeten
zu , um - -ihnen Hilfe zu bringen . Während man sich- um sie
bemühte , wurden telephonisch- Krankenwagen herbeigerufen,
welche die Toten und , Verletzten dann im Laufe des Vor¬
mittags in das Werft -Krankenhaus überführte -n . Die Ent¬
stehungsursache konnte mit Bestimmtheit nicht ermittelt
-werden , da den zunächst Beteiligten der Mund für immer
geschlossen ist . Soweit bisher festgestellt ist, sind- die
Arbeiten vorschriftsmäßig ausgeführt worden . Wie
stark die Gewalt der Explosion gewesen- ist , geht
u. a . daraus hervor , daß einzelne Sprengstücke des Shrapnels
auf dem großen Exerzierplatz in beträchtlicher Entfernung —
etwa 150 Meter — vom Schuppen 10 aufgesunden wurden. Ein
in der Nähe des Schuppens stehender Baum Hatte durch die
Sprengstücke erhebliche Beschädigungen erhalten . In der Nähe
der Unglücksstelle hatte sich bald ein zahlreiches Publikum an-
gesammelt, welches in ernstem Schweigen den Trauerzug der
Toten und Schwerverletzten vorüberziehen ließ. Als einer der
ersten war der Chef der Marinestation der Nordsee, S . Exz.
Vizeadmiral v . Ahlefeld, auf dem Platz erschienen , um an Ort
und Stelle selbst Erkundigungen über das Unglück einzuziehen.
Ueber die Persönlichen Verhältnisse der so schnell üms Leben
Gekommenen wird uns noch gemeldet, daß Rohrbeck ein Alter
von 57 Jahren erreicht hat . Er war früher als Kasernenwärter
in der Großen Kaserne angestellt und hinterläßt Frau und zwei
Söhne . Lottmann entstammt einer alten ostfriesischen Familie.
Er ist 53 Jahre alt geworden. Lottmann hinterläßt eine Frau
und 6 Kinder, Wübbenhorst eine Frau und 4 Kinder.

vie üma<ttrbr Im Llllcler
rudrcnkamp.

(Schluß .)
Holzwärter Krumland hat bei der Flucht der Wilddiebe

tzjex Schüsse abgegeben, sowohl aut Banken

als auf Dellwisch ; er befürchtete , letzterer würde sich
im Wald hinter einen Baum stellen und noch einen Schutz
o-bgeben . Einmal hat auch- der Neffe von Krumland ge-
schossen . Als Banken auf ihn anlegte , war Krumla -nd
4—6 Schritt von den beiden Wilddieben entfernt . Krum-
land hat beim Haltrufen Wohl das Gewehr ein wenig ge.
hoben, jedoch nicht zum Schuß angelegt. Ge-
schossen -Hot nach seiner Darstellung zuerst Banken, als
der Holzwärter Miene machte , sich ihm zu nähern . Krum.
land und sein Neffe haben erst dann geschossen , als die bei-
den Wilddiebe flüchteten . Auf diese Feststellung legt das
Gericht viel Wert , da es sich darum handelt , ob Banken ge-
wissermaßen -in Notwehr gehandelt hat . Die Mütze Krum-
lands , als Beweis dafür vorgelegt , in welch großer
Gefahr sich der Holzwärter befunden hat . Der Schuß ist
eben oberhalb des Schirms in die Mütze hinein - und oben
wieder hinausgedrunge -n . Es ist entweder mit einer Kugel
oder mit Rehposten geschossen worden.

Der Neffe Krumlands sah, daß der Mann , der an der
Waldseite ging (Dellwisch) , auf ihn anlegte , er machte des¬
halb eine - leichte Schwenkung und erhielt einen Schuß un¬
ter dein rechteil Arm . Seine Joppe zeigt» 16 Schußmerk,
male auf , ein Rehposten drang bis ans die dritte Rippe , wo
das Geschoß noch heute sitzt . Durch Röntgenstrahlen ist die
Lage des Geschosses genau bestimmt worden ; es hindert
ihn . nicht bei der Arbeit . Zeuge hat genau gesehen, daß
beide Wilddiebe geschossen haben . Bei der Flucht hat
Banken sich noch einmal umgedreht und gedroht , geschos¬
sen hat er nicht.

Zeuge Förster Liebig erzählt , ihm sei Banken von vorn¬
herein als Wilddieb geschildert worden . Nach seinen
eigenen Wahrnehmungen hat Banken fast stets , zu r Jagd-
zeit und Schonzeit , ein Gewehr bei sich ge¬
habt. Banken erklärt , das -habe er deshalb - getan , weil
Wildschweine, auf seinen Ländereien so viel Schaden an -gs-
richtet hätten.

Zeugin Frau Dellwisch! (Frau des Angeklagten ) erklärt,
ihr Mann habe zwei Patronen mit auf die Jagd geno-m.
men , wie viel er mit zurückbrachte, weiß sie nicht.

Lange Zeit erforderte die Feststellung , ob Dellwisch
eine Joppe oder eine Pellerine getragen hat . Die beiden
Zeugen Krumland erklären nämlich aufs bestimmteste,
daß er eine Pellerine getragen hat , die bei seiner Flucht
hin - und herflog . Dellwisch, seine Frau und andere Au¬
gen bestreiten das ; sie erklären - sämtlich , er -habe nur ein
Jackett getragen.

Verschiedene Zeugen sagen darüber aus , daß Dellwisch
in sehr gutem Ruf gestanden -hat . Er war nicht als
ein solcher bekannt , der viel auf die Jagd ging , noch viel
weniger stand er im Ruf eines Wilddiebs. Als
der Vorfall damals bekannt geworden ist, hat man sich all¬
gemein darüber gewundert , daß Dellwisch einer solchen Tat
fähig sein- sollte.

Der Staatsanwalt beantragt gegen Bauten
eine Gesamtstrafe von 3 Jahren -

' 3 Monaten Gefäng¬
nis , gegen Dellwisch eine Gesamtstrafe von 2 Iah.
reu 1 Monat Gefängnis.

Der Verteidiger -des Angeklagten Dellwisch, Rechts¬
anwalt Lewe, plädiert wegen des Jagdvergehens für eine
geringere Freiheitsstrafe , im übrigen beantragt er feinen
Klienten wegen - mangelnden Beweises f r ei z u sp r echen.
Es sei kein Beweis dafür erbracht , daß Dellwisch geschos¬
sen habe , ebensogut fei es möglich , daß Banken beide Schüsse
abgegeben habe.

Der Verteidiger des Angeklagten Bauken, Rechtsan-
-walt Krahnstöver , tritt dieser Auffassung entschieden ent¬
gegen . Es sei übrigens nicht erwiesen , daß Baukisn in
Krumland - den Beamten erkannt habe , es sei nebliges Wet¬
ter gewesen, und die Annahme liege deshalb - nahe , daß er
die grüne Farbe nicht erkannt habe . Außerdem sei dem
Bauken zu glauben , daß er befürchtet habe , -der auf ihn
zukom-mende Mann - wolle ihn schießen, und daß er unter
der Einwirkung des Schrecks oder -in gewisser Notwehr ge¬
handelt -Habs.

Dellwisch bleibt dabei , daß er nicht ges chosfen hat.
Bauken bestreitet , beide Schüsse abgegeben - zu ha¬
ben . Der Vorsitzende erwidert ihm , es sei doch schändlich,
ivenn er seinen Kollegen , falls der wirklich nicht geschossen
-hätte , mit Hineinreißen wolle . Bauken erwidert , er wisse
nicht anders , als daß er einmal geschossen -habe.

Das Gericht zog sich darauf zu einer längeren Beratung
zurück, um danach- noch einmal wieder die Beweis¬
aufnahme zu eröffnen . Es handelte sich hierbei um
die Feststellung , ob Banken beide Schüsse oder Dellwisch auch
einen Schuß abgegeben habe . Die Angeklagten und die
Zeugen Krumland werden in ähnlicher Weise ausgestellt,
wie es an dem betr . Morgen am Tatorte der Fall war.
Der Neffe Krumland erklärt auf das bestimmteste , daß er
von Dellwisch geschossen -worden ist , Dellwisch bestreitet das.

Dis zweite Beratung des Gerichts - Lauerte bis 3 Uhr.
Das Urteil lautete gegen- Dellwisch auf 2 Jahre 1
Tag Gefängnis , gegen Bauken auf 2 Jahre 3 Monate
Gefängnis und auf Einziehung der Jagdgewehre . Zwei
Monats V Untersuchungshaft -werden angerechnet . Das Ge¬
richt war zu dem Schluß gekommen, es sei als
erwiesen zu betrachten , daß Dellwisch einen Schuß
auf Krumland abgegeben hat. _ .

LrieNraslcn Ser kcüakrion.
H. W .- Hier. Besten Dank , aber wir bringen den „Scherz"

Verantwortlich : Chefredakteur Wilhelm von Busch. Leitung der
Politik, des Feuilletons und Vermischten vr . Richard
ksamel , des Lokalen I . Reploeg . Verantwortlich für den Inse¬
ratenteil : Th. Addicks. Truck und Verlag von B. Scharf,

sämtlich in Oldenburg.
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Verkauf
einer Landstelle

in Eversten.
Eversten . Eine im hiesigen Orte äußerst gün¬

stig belegene

Landstelle,
bestehen- aus den fast neuen Gebäuden und A7V
Scheffelsaat Acker-, Weide - und Wiesen-
landereien habe ich unter günstigen Bedingungen
mit Antritt ;um 1 . Mai 1908 zu verkaufen.

B . Schwarting, Aukt.

M nlieten gesucht
1 Zimmer , ca. 5X8 Meter, evtl,
im Hinterhaus , zwecks Abhaltung
wöchentlicher Versammlungen.

Gest . Angebote unter 8. 905
an die Exped. d . Bl . erbeten.

Osternburg. Zur eine kleine
Familie suchen wir in der Nähe
der Stadt zum l . Oktober d. I.
e. Wohnung mit etwas Stallung
zu mieten. Preis 200—300

Georg Maas H Hinrichs.
Herrsch. Wohnung oder Ein-

familienhaus zu sof. od . 1 . April
z. mieten ges. Grt . u . Pferdest.,
Zentralheiz . erw. Off. m . Preis-
ang. n . S . 683 a . d. Exp, d . Bl.

Stellen-Lesuvlie.

L Sie neuerten Vesatrattikel.
? osa,mvlltvn , kMordosLirv , Ltivkersion , vorüon,
Vrssssn , vlonüsn , LLmmstdLllüsr » Spavdtoldv-
sätLv , Lvdnüro uuü Souiavdo . — IM - imä

LpaodtvtstoÄo , Valollvioullos , Spitson u . LlvsatLv,
Mull -8pii2vll uuü -LinsätLö . Lelüvuv LänNsr.

^ Liairrnrsl - unrl Ss ! üs » s1oL ?s ^
in Lnsssroraentltvl » grosser rardenausvaM.

LesLtLkllöylv vio . empfehle zu billigsten Preisen.

<Asor » s Har »Srrk ) Si *
N , üeWrliKr.

— Mitglied des Rabatt -Sparverein —

Anständiger Herr , der viel auf
Reisen, sucht baldigst

Wohnung
mit ungeniertem Eingang . Off.
mit Preisangabe unter B . 523
an Büttners Annon.-Exped.

Meinet verehrten Kundschaft teile ich hier¬
durch mit , datz ich wegen überhäufter Arbeit

MW
-

Gemahl
"^

NW
nur bis 4 IUrr - nachmittags annehmen werde.

liermsmi frenvlis,
Dampsmühle.

Echt golstiie Trmingt
in -en modernsten Facons u. allen
Preislagen. Führe nur noch fugen
tose Trauringe , D . R . -Patent. Diese
Ringe springen nie auf u . lassen sich
ohne aufzuschneiden in wenigen
Minuten enger oder weiter machen.

Dlbäi * . 8 »ünrl6i ? iriamL-
Langestrabe 63._

ZtMmgistrat Menburg.
Bcklliltimlchmji.
Wegen Vornahme von Pfla¬

sterungsarbeiten wird die Zeug-
hausstrahe von der August- bis
Ofenerstraße von Dienstag , den
24 . September d. I - ab bis
weiter für den Wagenverkehr

Sandhatten. Von zwei ein¬
stimmig angekörten Ebern be¬
absichtige ich einen nach Wahl
zu verkaufen.

I . D. Suhrlrauip.

Iu verleitie ».
Gelddarlehen gibt Lclbstaeb.

Nehme keine Auskunftsipef. Villa
Bachmeier,Oranlenbura.Waldstr.3S

llsbt schnell ohne
T » tl 1 !slir Vorauszhlg. Wilke,
Ornnlenbnrg. Berlinerstr .1, Rckv.

>8

Im Aufträge anzuleihen ge¬
sucht gegen erste mündelsichere
Hypotheken:

7000 , 9000 und
20000 Mark.

Wilh . Stehr , Wilhelmshaven.

Verloren.
Verloren auf der Heiligen-

geiststratze goldene Dienstaus-
zeichnnng . Bitte abgeben: Gast¬
wirt Bischofs . Kurwickstr.

IVIiet -Kesuetie.
Beamter sucht versetzungshalb,

noch zum 1 . Oktober Wohnung
in- Preise von 230- 350 ^t . Off.
unter S - 85 nach Rebenstr. Zb,
unten, erbeten.

jiüvlspmibtMI
3 eins, nett möbl. Zimmer an

best . Herrn o . Schüler mit u. oh.
Pension zu vermieten.

Hülskötter, Ackerstr. 31.
Große Helle Oberwohnnng,

6 Räume . Haarenstr . 28.
Zu verm. z. 1. Nov. od . früher

die Herrschaft !. Unterwohnungcn
Blumenstr. 26 u. Kast .-Allec 36.

Ed. Fimmen.
Eleg. herrsch. Unterwohn , mit

Sont ., 6 Zimmer , der Neuzeit
entspr. einger. , Gas - u. Wasstlg.,
zu verm . Hochhauserstr. 15.

Möbl . Stube n . Kamm. . Pass,
f . 2 j . Leute. Waffenplatz 7.

Wir haben umständehalber
in unserem Neubau an der
Nadorsterstratze«och

1 Wohnung
zu vermieten. Mietpr. 4bo Mk.

Gebrüder Oetkeu,
Nadorsterstratze.

Volle Pension. Mühlenstr . 12 i.
Zll verm . Wohn . , St ., K. , K .,

Stall und Gartl . Preis 140 ^ /.
Krahnbergerstraße l.

Besser möbl. Wohn - u. Schlaj-
zimmer zum 1. Otl. zu verm.

Jakobistraße 7.
Zu vermieten zum 1 . Novbr.

die herrsch . Unterwohimng mit
Garten Adlerstr. 11 , 7 Räume,
Küche u . Zubehör, Balkon, Bade¬
einrichtung, Gas - u . Wasserltg.

Näheres Fichtenstr. 2, oben.
Z . v . 1 gr., f. möbl. Wohn- u.

Schlafz. od. eine kl. Wohnung.
. Lambertistr . 3.

Zu vermieten auf sofort oder
später ein flottgehendes
Kckml - ». Knjwttlo-

Eejchiist
krankheilshalber. Näheres durch
die Exped. d . Bl.

Zu Perm. kl . Oberwohn, für
1 oder 2 Personen. Näheres
E . Plander . Osterniburg, Her-
mcmnsir. 15.

Osternburg. Die von der
Witwe des Schuhmachermeisters
H . Barkemeyer hiers . benutzte
Wohnung Ulmeustraße Sir . 5
ist zum 1. November d. Js.
anderweit zu vermieten.

Nähere Auskunft erteilen
Georg Maas L Hinrichs.

Stuf sofort od . Nov. kl . Unter¬
wohnung im Hinterhaus in der
Haarcnstrahe . Preis 150

Näheres Haarcneschstr. 43.

Erfahrenes Mädchen sucht
leichte Stellung z . 1 . Nov. , am
liebsten, wo Waschfrau gehalten
wird . Näheres Brüdcrstr . 12,
von 5—6 Uhr.

Auf sofort s. eine j . Witwe a.
b . Familie m . e . Tochter v . U> I.
e . Stelle als Haushälterin i . e.
best , bürgerl . Haushalt . Gehalt
Nebensache , nur angen. Stelle
erw. Off. u . G. G . 1150 post.
Hage sOstfr.j.

Junger Mann,
20 Jahre alt , sucht Stellung als
Buchhalter oder Reisender.

Offerten unter 8 . 890 an die
Exped. d . M.

WMMWn-
Männliche.

Arbeiter
gejucht.

MdtWs Asmrk,
Oldenburg i » Gr.

Gesucht auf sofort ein

Heizer
für ineine Dampsmühle.

» ermann frerieds,
Pferdemarkt.

Cigarr. -Agent ges. Vergüt, ev.
250 mon. u. m . 11 . llürgLnssn
<L Oo . , Hamburg 2L.

Im AilslMk.
Selbständig arbeitende Rohr¬
leger undInstallateurege¬
sucht. Bewerbungen und
Zeugnisabschriften
Städtisches Gaswerk

Oldenburg i. Gr.

WerWetii . MglSWsn
werden oder sich sonst , artist.
Berufe widmen will, fordere
«msonsthochinter. Prospekt durch:
Artist. Verlag 61 , Dresden 22.

Alis slls -rt L TWler
auf Bau.

Joh . Dammarw.

kks . t^ tize TisGkr
für Nköbelarbeit. B. Gristede.

Hausdiener , welcher auch Bo¬
tengänge übernehmen .muh, auf
sofort ges . Nachzufragen in der
Exped . d. Bl.

Suche zum 4 . Oktober einen
Bückergeselle».
D . Bohlmann, Nadorsterstr . 14.

Suche sofort euren

Laufburschen
nach der Schillzeit. .

Tebbenjohanns, Markt 3.

;. 1 . Ölt , z . vm . Kurwickstr. 9,
Osternbura. Zu verm. Stube

und Küche . Sandstr. 59.

Ein älterer und ein jüngerer

Klempner
für dauernde Beschäftigung auf
sofort gesucht . . ^ .

Auch kann sich ern Fuhr-
Unternehmer zum Abfahren von
Schutt melden.

Oldenburger
Molkerei - Maschinenfabrik.

Osterstr . 7.

Suche zum 1 . oder 15 . Oktober
d. I . einen zuverlässigen, soliden

WM - Knecht. TWU
Colmar bei Ovelgönne.

W. Egeling avn.
Mehrere Tischler auf sofort

für dauernde Arbeit gejucht.
Möbelfabrik W . Melchersmann,

Melle.
Gesucht zu sofort oder Ostern

ein Friseur -Lehriing unter gün¬
stigen Bedingungen . A. Sommer,
Eversten, Hauptstraße 14.

Ohmstede. Gesucht für eine
hiesige Landwirtschaft ein zu-
verlässiger

MOGrotzknecht.
Meldungen an

A. Parussel . Auktionator.

Für ein hiesiges Engros-
Geschäft suche ich einenmit guten
Schulkenntnissen ausgestatteten

Inhaber des Einjähr .-Freiw .-
Scheins haben den Vorzug.

Otto Wulff , Bahnhofstr . 18.
Auf sofort ein durchaus tücht.

Bautischler
ans dauernde Arbeit.

Gebr . Denkmann,
_ Bürgcreschstr. 18/19.

Gesucht 1 Zchneihergeselle
auf dauernde Beschäftigung.

G. Bruns , Grotzenkneten.

Laufjunge.
Wenzels Seifengeschäft,

Langestratze32.
Gesucht zürn 1 . Oktbr. ein zu¬

verlässiger
MiMergeselle,

der selbständigarbeiten kann ; für
»reinen Jalousie - Holländer mit
Windrose und Motor . Lohn
monatlich 50 ^ bei 14stündigcr
Arbeitzeit.
Ranzenbüttel . Arnold Borchers.

Gesucht auf bald o. 1 . Okt . ein

Gehilfe. A
H. L. Sturm , Bäckermeister,

Elsfleth.

Weidlieve.
Ges. ein ordcntl . Stunden-

mädchen . Steinweg 3, oben.
Kl . fand. Madch. f . l . Hausarb.

sof. ges. Näh, Blumenstr . 40, ob.
Suche zum 1. November ein

junges Mädchen
zu einem Dienstmädchen.

Frau Pastor Stotz,
_ Hohenkirchen bet Jever.

Gesucht zum 1 . November für
kleinen besseren Haushalt (zwei
Perforierst ordentliches

Mädchen
für häusliche Arbeiten . Off. u.
S . 903 an die Exp, d. Bl.

Gesicht-«« Bremen.
Gebildetes, einfach erzogenes

junges Mädchen findet Gelegen¬
heit, sich im Haushalt auszu¬
bilden. Pensionspreis 300 -tt..

Offerten unter W. 3277 an
Wilhelm Scheller . Annoncen-
Expedition . Bremen.

Ein erfahrenes Mädchen,
welches kochen kann, bei gutem
Lohn. Und ein jüngeres von
14—16 Jahren.

Frau Maack . Bremen,
Linienstr . 15 . .

"

Gesucht eine Fra«
zum Reinigen der Küche.
Monatlich IS Mk.

K ü ct s v iL S Qlr,

Umständehalber ein

Mädchen
gesucht auf gleich oder Novbr^
welches im Nähen und Haus¬
arbeit nicht unerfahren ist.

Frau Huhold , Langestr. 19.
Barel . Auf sofort für ein er¬

kranktes
Mädchen

ein anderes.
H. Wessels, Spediteur.

Gegen guten Lahn gesucht
1 tüchtiges Mädchen

auf Mai 08 ; ein

geschickter kleiner Knecht
für Haus - und Gartenarbeit auf
sofort oder später.

W. H. Kraatz , Rastede.

D Gesucht D

2 LehrsmleikS
für den Laden.

Ml>ckvr
G Wttingstr . 8. O

Inges MM
fürs Geschäft gesucht.

Wrjtr. 4. Carl Adel.
Gesucht zum 15. Oktober ein

tüchtiges, durchaus zuverlässiges

Ev . Mädchenheim,
Delmenhorst._

Gesucht zum 1 . Oktober eir
tüchtiges

McheniMcheil
bei 380 ^ Lohn jährlich.

Melzer 's Restaurant,
Bremen, Katharinenstr . 33

Weibliches Uuspersonal
jeder Art findet unentgeltlich gut-
bezahlte Passende Stellung durch
den
Hamburger Hausfrairenverein.

Hamburg, A . B . C.-Stratz e 571.
Ges. z . 1 . od . 15 . Okt. ein

sauberes, kräftiges, besseres
Mädchen

mit gut . Zeugn . , das etwas
kochen kann, geg . gut . Lohn in
ein feines Töchterpensionat für
d . Küche . Offerten an Frl . L.
Kopp , Äapcllcnstrasie. 28 . Wies-
baden.

Gepicht für einen herrschaft¬
lichen Haushalt znin 1 . Siovbr.
eine saubere, durchaus

verfette Win.
Georg Seebeck, Geestemünde,
_ Tockstr . 6.

Per 1 . November wegen Ver¬
heiratung des jetzigen ein akkur.

Mädchen
für mittleren Haushalt.

H. Johannes , Bremen.
Busestrahe 66 , ab Parkallee.
Akkurates Mädchen z . 1 . Nov.

Mottenftrasie 15.
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Zwei zu Osternburg au der
Cloppenburger Chausseebeiegene

neue Häuser
mit große!! GSrteü

habeichin Auftrag unter günstigen
Tedingungen bei geringer An¬
zahlung sehr preiswert zu ver¬
kaufen.

Von den Gärten lassen sich
gute Bauplätze abtrennen.

Usinnilzir Wssting,
_ Langestraße 57.

1

Habe zwei Eschenstämme, 7,50u. 4,50 Mtr . Länge u. 0,40 u.
0,50 Durchm. , iin vorigen Winter
gefällt, zu verk . , dieselben sind
gesund u . gut. W. Egeling sen .,Colmar bei Ovelgönne.

1 Mir . SO
kostet ein Portemonnaie a. einem
Stück Rindleder gearb. Innen¬
tasche mit Rohrverschluß.

»L-L-. R-tlcch. LS.
Ich habe einen sehr guten

für fremde Rechnung billig zu
verlausen.

E. Klapproth , Langestr. 10.
Ein fl. Manufaktur - , Kolouial-

u. Kurzwarengesch . a. d. Lande
ist andern, . Untern , halb. z. verk.
Reue Geb. Gefl. Off. m. Ang. d. ,Verm.verh. erb, u . 8. 889 d. Exp.

Zu vrk . 4 impf. Pumpen m .rncss.
Kr., s. g. w. neu . Bürgereschst.5b,r.

Licltkolr Ä Lo
I^LNgL8lr . 45. cw

ILlHUM 281

in kL88 «i» tzvtvrieL , 8x112:011, allen Dtz8al2 - ^ ilikklu

lmä KeiäM ^ arsil . in lüll v . 8xa «kt6l

kür Mu8tzll u . koützli P3886UÜ . Ktzieli8ltz ^ Il8ull1l1 ill

Mrtelii , 6ürttz !8oll1ö88eril , 8e !mrl11tzii mul Lvoxkov.

: : : llaiulsvliulikii , Lelulrpe « unä 8ekltzik6o . : : :

Linxsnx von tTerbsl -IVeukeiten
_

ruv
^ öO. Medspkeh

irsL GMmftiMs.
Sonntag 6enir .0Mvver1407.

^ npstit : u . VsrSsuuns LKrÜSrt

M66I
Von ärrtlicbeu

Autoritäten
lZesundsu und
Lranlcsn em-

pkoblen. Stets vorrätig bei
k 'rrssli , Vlora-vroAsris , LctiüttinZltr. 7.

(vorm. Iscknikum klectra) 81V. 68 , tMsrkxrakenstrasset00.LIslLlvotsLlanit ! . — LkssodinsirdLul.Ltaatl. ^ uksicbt. - ttebrksdrik. - Ine. - Diplom.

Bauplätze
am Prinzessinweg, Dannenkamp¬
straße und Hauptstraße in Ever¬
sten preiswürdig zu verkaufen.

B. Schmrting , Everßeü,
Auktionator.

Zu verk. j. Ziege , weiß, ohne
Hörner. D. Bunjes » Loy.

Juteresse
dZ seiner Gesund-

heit
A , sollte jeder alle
vr . inagen- und

darinreizende
^ Bitterliköre

meiden und
dafür

W von
,H. Dr. med.

zuiemem
alleinigen

Magenbitter
MF wählen , weil

magenanreg.
u . Verdauung
befördernd,da¬
her verl. nur

I/osloirrao
von Dr . med. SlhrSmbgens.

Vertreter:
Herr ^ o Ir . IV r» I s,

Oldenburg , Steinweg 3a.

Iüimotiillierkmif.
Wir habe» Auftrag, die

an bester Geschäftslage
belegene Besitzung

KilriMstr. Nr. 2,
bestehend aus dem zu zwei
Wohnungeneingerichteten
Wohnhause und einem
kleinen Garten, zu ver¬
kaufen.

Termin zum Verkauf
ist angesetzt auf

Mittmach,
d. 25. Äpt. 1907,

nachm. 6 Uhr,
in Kramer's * Restaurant
Hierselbst, Haarenstr. 38.

Das hinter dem Wohn-
hanfe belegene Buch-
druckereigebände ist vom
Verkauf ausgeschlossen.

Der größte Teil des
Kaufpreises kann gegen
Hypothek stehen bleiben,
küä . L Diekmann.

k>. ?.
In uusersr Perms usuteri ^ .usstellllUA kür Huust und Lririst-

geverbs sind ausser einer Koilslrtion nsusn Lilltsr smiZs
moäorns WostnungZoinricstlungsn (Lxsissrimmsr , Nusitr ^immer,
Lntvu us >v.) kür mir stures 2eib aus^ eslellt.

Ilm reZsu Lesuesi der stöudiAsu ^ ussteHuu» rvird Ze-peteu.
§ reie LesiosttiAUUA: IVersituAS 10 bis 6 Ilbr , LouutuZs

10 bis 2 Ilbr . Heute (Kouutâ ) von 10— 6 Ilbr.

XunZlgv ^ enblieke WenkZiaitsn Wendung
Labubolstrasse 5.

D 4^ . Vo »sek rrrumrs
D Haarenstr. 32

Helezeiheitskttf! !
3 elegante Garnituren , je

1 Sofa , 2 Sessel , sollen , weil
Ueberzüge nicht nachlieferbar,
äußerst billig abgegeben werden,
sowie ein eichen Buffet billig.

V "
. I >G ^ ,

Möbel- und Dekorationsgeschäft,
Knrwickstratze 28.

Eintritt jederzeit.
LlGrZGML ^ DVGLL.

LWell- Frißer - ZMv.

Zu verk . ein größerer Schrank
mit Borten (fast ne .,' ).

Donnerschweerstr. 67 . '

Champoon -Kopswäsche. Haar-
Trocken - Apparat mit warmer
u. kalter Luft. Weibliche Bedien.
Kurwickstr. 2a, Z . Haus n . Hotel

zum Grafen Anton Günther.IV vröirlrs , Fris. u . Perückm.
Starke halbe Matz-

Tarfkärft
von 3.78 ^ a«

empfiehlt

Hinftriks Beemg,
Süßerer Jam 23.

Falteuröcke werden eingelegt.
_ Bahnhofstr. 7.

l^ . 6 . Ö. Öslsr -ndurg
Am Sonntag , den 22. Septbr .,feiert die Loge „ Für des Volkes

Wohl" ihr
1 SUktuugsksst,

verbunden mit Aufführungen
und

wozu Freunde und Gönner herz¬
lich eingeladen werden.

Militär 50 H Eintritt.
Willi Lindemann. DerBorstand.

SM IWMIÄU
Mitglieder - Bersammlung am

Mittwoch, den 28. Sept . , Kx bis
5 Ubr , in Eilers Restaurant anr
Wall. >

Mills ! rvelsedea . A - tillz!
Am Dienstag , den 24. , trifft eine Ladung grotze ThüringerEiumachzwetschen ein, welche zu den bekannt billlgsten Preisenbei größerem sowie kleinerem Ouanrum am Stau bei Reiners

Hotel verkauft werden. Bestellungen werden jetzt entgegen¬genommen bei H . Ksdlsrsuldsvti,
Obst-, Gemüse- , Wild-, Geflügel- u. Südfruchthandlung.

Haarenste. 19.

Segeler L Lklers,
Grotzhe .zogl. Hoflieferanten,

WM
"

Oläonvui - A 1. bi ». ,
"
MU

mit handelsgerichtlich eingetragenen Zweig¬
geschäften in

Li ?orri6Lr u
Dertr . : Hannover , Hamburg usw. usw.

Eigene WMkWt Werkststteil
.
'
. für Merm .

Mo 6 es.
Zeige hiermit den Empfang der ICeirliKlIerr für

die Wintersaison an und empfehle dieselben in schöner Auswahl.
^ .rrialLv OvolcsrL , ÜA8t8tr . 2.

Mitglied des Rabatt -Sparvereins.
Lirüirdlioli . I iiterrialit in

LoLüllssdreldell.
LsZinn sederrsik,
eiukscd . u . dopp.

IL « rr « 8I » oir «lvir« und
H « n4ar » rd «itvi » ,
ArspNiv , 8I » l8vI» Lirvir
solii 'Slk . sZkdasekin . vsrlbk.Lz'lt.
küi- vamsn u . Herren (getrennt ) .
Siedsrsr LrkolZ. — Ssringse
Honorar. IisdrMvs Lostsnkrsi.

V » lvwLllU,
78 V.

Die schönste Dame
r : vSr »lLbr ? 1 : :
wenn sie mit Mitessern, Haut¬rote, Pickeln etc . im Gesicht be¬
lästigt ist . Der Gebrauch von
Jrolin -Crsme und Jrolinseife,eine moderne Elite -Spezialität
für verständige Hautpflege, be¬
seitigt diese Uebel schnell . Aus¬
schließlich in dem Med .-Drogen-

Geschäft von
Apoth. Erich Sattler Nachfl.,

Fnh . : AMHcker Th. Stmndt,
Haarenstr . 44. Fernspr . 356.

18 . Wer,
kcbtsnistr . 17 . ssernruf 389 .

llÜMM MÜM.
Sekl-. I-eid-ismii^sIclie
trotz fortwährender Preissteige¬
rungen noch zu alten , billigsten

Barpreisen.
Bestellungen erbitte ich, um

pünktlich und tadellos liefern zu
können , mö glichst frühzeitig.

» N»i»burs , >
« ietr16rinaela -lee S3l

ük . ll !li>. KMWM
^ inMiik - igsn - lnsiitui
Oktober Keg. ä. VViotersemest.
37 Ldiülsr bsltandsu 1SVS.
36 Ldrülsr dsktundsn i486.

23 Won im l . kalbjadre ISV7.
v . IÜK8. 8K 8kIll!l«sII

rvarsn vorgedild. gsvsssn:
43 i. VollcsWulsn , 51 1. llöb.

Lellulsy.
- krospslcts ouk VsrlunZen .^

wird erteilt in Buchführung,
sämtlich . Handelswiffenschaften,
deutscher und engl. Korresp. rc.

Näheres Milchstr . 61.

^effüste ersaßr. Leßreriü
erteilt gründlichen Unterricht in
allen Schulfächern, auch in der
englischen und franz . Sprache u.
übernimmt Beaufsichtigung der
Schularbeiten von Schülern der
Oberrealschule. Gute Zeugn.,
vorzügl. Empfehlungen. Off. u.
S . 901 a . d . Exp, d. Bl.

V » ll SerkemLiiM.

vr. Mil. 8ü§sl.
Bremer LtMhester.

Montag , den 23 . Sept . „Der
fliegende Holländer"

. Anfang
7 (4 Uhr.

Dienstag , den 24 . Sept . Bei
aufgehoben. Abonnement. Gast¬
spiel Valborg Svaerdskroem.
Zum ersten Male : „Jolanthe ".
Anfang 8 Uhr.

Mittwoch, den 25 . Septbü.
„ Philister "

. Anfang Vs/o Uhr.
Donnerstag , den 26 . Sept.

Einmaliges Gastspiel Alexander
Ottos : „König Lear"

. Anfang
7 Uhr.

Freitag , den 27 . Sept . „ Der
Biberpelz"

. Anfang 7V- Uhr.
Sonnabend , den 28 . Septbr.Die Aauberflöte"

. Ans. 7 Uhr.

krHeiWl. Theater.
Sonntag , den 22 . Sept . OO

4. Vorstellung im Abonnement.
Freiplätze haben keine Gültig¬
keit . Novität ! Zum ersten Male:

„Der Dieb".
Ein Stück in 3 Akten von H.
Bernstein . Deutsch von R.
Lothar . Kassenöffnung 6, Ein¬
laß 61b, Anfang 7 Uhr.

Dienstag , den 24 . Sept . 07'
5 . Vorstellung im Abonnement:

„Der Dieb".
Ein Stück in 3 Akten von H.
Bernstein . Deutsch von R.
Lothar . Kassenöffnung 7, An¬
fang 7sch . Uhr.

sttzipMgksuoW

3Kinder,Handwerker,
-̂ vllwtl , will sich wieder ver¬
heiraten mit Frl . oder Witwe iiu
Alter von ca . 30 Jahren , Ver¬
mögen nicht erforderlich. Gest.
Off. , wenn möglich mit Vild , unt.
8. . 804 an die Exped . d - Bl . Ver-
schwiegcnkeit »uaesichert.

Heirat ! Mehrere Damen mit
Verm. v. 5— öOOOOO Mk . wünsch,
sichrasch zu verehel .iBesteGelegen-
heit f. Heiratslust- Herren i . Stand . ,
w.a . ohneVrm. Einf. Adreffenang.
an Ledlesinser, Berlin 18, genügt.

fsmiliön ^dlschi ' iettten.

Todes-Anzeigen.

Am 18 . d . M . starb in
i Bruchhausen b . Ottbergen,
wo sie zur Erholung weilte,
meine liebe Mutter,
Schwester, Schwägerin u.
Tante Helene Sonnewald,
verw. Eylers , im 37. Le¬
bensjahre, welches hiermit

szur Anzeige bringen die
trauernden Angehörigen.
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Vas slillr Haus.
Liegt ein stilles Haus im Grün,

Kressen leuchten drum ein rotes Band,
Hohe Sonnenrosen lehnen
An der Wand.

Geht der müde Tag vorbei,
Sinkt der Abend still und wunderbar,
Glänzt durch Scheiben und Geranien
Helles Mädchenhaar.

Spähe durch den Schlehdorn still
Nach dem sonnengoldnen Widerschein.
Just als müßte hier der Garten
Meiner Sehnsucht sein . . . .

Willy Golm.

Vas ZehMsaZ ües Ruhmes.
Aus der Philosophie des Negativen.

Seit meinen Jugendtagen liegt mir ein stolzes Wort im
Sinn . Schiller läßt es im Siegesfest den Sohn des unsterb¬
lichen Achilles sagen : „ Von des Lebens Gütern allen ist der
Ruhm das höchste doch ; wenn der Leib in Staub zerfallen,
bleibt der große Name noch.

" Ein gewaltiges Wort , und den¬
noch ein trügerisches Wort ! Denn nichts auf Erden ist tra¬
gischer als das Schicksal des Ruhmes.

Es ist durchaus notwendig , daß wir gleich zu Anfang
unserer tiefgründigen Untersuchung zwei wesentliche Arten
des Ruhmes unterscheiden , den zeitlichen Rühm , den man
verkleinernd auch Wohl Tagesruhm genannt hat , und den
Nachruhm , den die Poeten den unsterblichen Ruhm zu ncn-
NLi pflegen , in der Erwartung , daß sie ihn jedenfalls erhal¬
ten werden . Armselige Narren , sie verdienten es , nach ihrem
Tode das Schicksal ihres Ruhmes zu erleben!

Gut , daß das Genie niemals weiß , was der Nachruhm
wert ist ! Konnten Dürer und Rembrandt ahnen , daß die
Gemälde und Stiche , die ihnen zu Lebzeiten nur das trocken^
Brot lieferten , in späteren Zeiten Hunderttausende wert sein
würden , so hätten sie sie sicher nicht geschaffen. Weshalb hät¬
ten sie sie auch schaffen sollen? Etwa um den Beutel kluger
Kunsthändler zu bereichern ? Das ist ein Gedanke , in dem
überhaupt alle Schaffensfreude erfriert . Zudem ist es ein
eigen Ding um die Werke der bildenden Kunst . So lange
sie vereinzelt sind, ist es möglich, daß einsame Seelen sich an
ihnen erfreuen . Aber was ist ihr Schicksal? Schockweise
werden sie zusammengekauft und dann in eine grauenvolle
Riesenkiste gepackt, die man Museum zu nennen Pflegt . Ta
erdrücken sie sich gegenseitig , bis alles Leben heraus ist, und
die Menschen, die hineinkommen , sehen nichts , aus Angst,
daß sie nicht alles zu sehen kriegen . Wenn sie glücklich wieder
heraus sind, sind sie- mehr tot als lebendig und gehen fürder
nie mehr in eine solche Marterstätte hinein . Dennoch gibt es
Menschen , die in einem solchen Beinhaus der Kunst besser
bewandert sind, als in ihrer eigenen Tasche ; sie haben das
olle im Kopf . Weil aber die menschlicheNatur es verlangt

daß sie es wieder los werden , tun sie es in dickleibige Bücher
hinein , und darin ergeht es den Kunstwerken noch schlimmer
als im Museum selbst. Dort werden sie dermaßen zerhauen
und zerstochen und schlecht gemacht, daß jeder Dummkopf
einsieht , daß sie auch gar nichts taugen und es eigentlich
schade ist, daß nicht die großen Herren Kunstgelehrten selber
die Werke gemacht haben . O armer Ruhm , o Lu mißhan¬
delte Unsterblichkeit!

Noch schlimmer ergeht es jenen , die da Gedichte und
Dramen und Romane geschrieben haben . Diese sogenannten
Kunstwerke kommen entweder in die Theater , in die Leih¬
bibliotheken oder in die Schulen hinein . Erscheinen sie auf
den Brettern , so werden sie von den Mimen oder von den
Kritikern umgebracht , auf jeden Fall ermüden sie aber durch
ihren klassischen Anhauch das Publikum , daß es in den sanf¬
testen Schlaf versinkt . Das Ende des Ruhmes in den Leih¬
bibliotheken ist ganz traurig ; auf den Bänden sammelt sich
oben so viel Staub , daß Antigone ihren Bruder zweimal da¬
mit hätte bestatten können . Aber dies alles will nichts sagen
gegen das Schicksal der Unsterblichen in den Schulen . Da
wird ihre Poesie gründlich behandelt von den. fluchwür¬
digsten Subjekten , die Gott ani Aschermittwoch erschaffen hat,
von den Schulmeistern . Jeder Satz wird dermaßen zerfetzt,
Haß kein Gedanke und kein Gefühl mehr ganz bleibt ; da geht
alle Größe rettungslos in Trümmer , und schließlich wird
alles von der unüberwindlichen Macht der Methode zu Staub
und Brei zerstampft , darauf in Strömen eine Moral heraus¬
gepreßt und endlich das , was übrig bleibt , zu Aufsatzthemen
umgeformt . Und damit noch nicht genug ! All der Müll des
Ruhms und der Unsterblichkeit wird unerbittlich in den
löcherigen Gedächtniskasten eingeschaufelt , und zu allerletzt
setzt man ein sogenanntes Examen an , um nachzusehen, ob
auch noch etwas darin ist — es ist dann aber immer leer.
Darüber kriegt ein ganzes Kollegium eine grenzenlose Wut
und wundert sich , daß es in Ser Welt so viel unfähige Men¬
schen gibt . Die armen geplagten Schüler dagegen schwören
Rache und wollen fortan nichts mehr von Homer und Sopho¬
kles , von Goethe und Schiller wissen. Das ist das Ende des
Ruhmes in der Schule . O , es geht nichts über die Leiden
der Unsterblichkeit ! ^Aber es kann dem Ruhm noch « chlimmeres passieren.
Er kann direkt erschlagen und in ein steinernes oder ehernes
Grab gelegt werden , und dieses Grab ist das sogenannte
Denkmal . Wenn einer erst sein Denkmal gekriegt hat , dann
glaubt man alles getan zu haben , was man ihm schuldig war.
Dann ist er geliefert , dann wird er rettungslos vergessen;
man könnte . auch sagen , in jedem Denkmal werde der Ruhm
des betreffenden Opfers einfach hingerichtet , wie das zum
Beispiel in Berlin geschehen ist , zuweilen auf Befehl , zuwei¬
len aus Reklame und sehr häufig aus Begeisterung . Nichts
ist amüsanter als die Geschichte eines Denkmals . Es liegt
det Welt schwer auf der Seele , daß sie zu seinen Lebzeiten
das Genie gekreuzigt hat oder es verhungern ließ . So will
sie nun die Tat sühnen und läßt die Werbetrommel rühren
und sammeln ; wenn aber das 'Sammeln nichts nützt , so ver¬

anstaltet sie eine Lotterie , und dann kommt auf jeden Fall
genug zusammen . Nun sollte man dem Genie vom Genie
ein Denkmal fetzen lassen, dann könnte es noch erträglich wer¬
den . Aber nein , das geschieht nicht ; das Genie wird ganz
einfach dadurch ausgeschaltet , daß man einen Preisbewerb
veranstaltet , und weil dabei das Kollegium der Klugen ur¬
teilt , findet man selbstverständlich den Dümmsten heraus.
Der kriegt das Denkmal zu hauen und zu bauen und wird
dadurch unfehlbar zum Scharfrichter des Ruhmes . Man
sagt , ich übertriebe . Uebertreibe ich wirklich? Haltet Um¬
schau , ihr Zweifler , Umschau in dem lieben neuen Deutschen
Reich ; da werdet ihr das alles bestätigt finden und trauernd
ausrufcn : „Ja , du hast recht, unser Vaterland ist jetzt wirk¬
lich ein Kirchhof des Ruhmes ! " Und diese Grabsteine auf den
Gräbern des Ruhmes , sie sind nichts als die Ablegestätten
der Spatzen . Kein Einheimischer sieht sie an , und kommt
ein Fremder vorbei und fragt : „ Wer liegt darunter ? "

, so
bekommt er die Antwort : „ Ja , das kann ich Ihnen leider
nicht sagen , mein Herr . Warten Sie , bis das üreihundert-
jährige Jubiläum ist, dann wird ' s in der Zeitung stehen ! "
O , cs ist traurig , das Schicksal des unsterblichen Ruhmes,
daß er von 50- und 100jährigen Jubiläen leben muß!

Nein , es hat wirklich keinen Zweck , sich zu schinden wie
ein Sklave , um nach dem Tode das Kleid der Herren zu tra¬
gen ! Lieber zu Lebzeiten berühmt sein ! Da hat man doch
selber feine Helle Freude daran , und dazu ist der Ruhm wie
eine gute Kuh : man kann ihn melken und bekommt Milch
und Butter . Ja , es ist wirklich etwas Reelles um den Ruhm
der Blumenthal und Kadelburg ! Sie wissen ganz genau,
daß sie nach ihrem Tode nicht ausgehauen werden , aber ihr
Name ist wie die Milch von hunderttausend Kühen , ihr
Rulf

'
m ist mehr als der Ertrag von hundert Molkereien . Das

ist begehrenswerter , das ist gesunder Ruhm ! Aber etwas
Fatales ist doch dabei . Er ist zwar gesund , aber er dauert
nicht lange . Seine Erzeuger haben ausnahmslos das
Schicksal, daß sie ihn überleben , und das ist sehr unerquick¬
lich, das ist ein Aerger sondergleichen , der einem die Leber
zerfrißt wie der Geier des Prometheus.

Nein , das Beste ist , gar nicht berühmt zu sein , sondern
ungekannt dähinzuwallen in dem großen Zug -der Menge.
Nicht aufzufallen , das ist der schätzbare Grundsatz der Glück¬
lichen. Wer nicht auffällt , der wird nie von Gassenjungen
beworfen , nicht in den Schmutz getreten , nicht verhöhnt und
nicht gekreuzigt . Wer nicht auffallen will , der ist genügsam
und hat nicht zuviel und nicht zu wenig , aber er hat genug.
Kurz und gut , wenn man nicht das Glück hat , nicht geboren
zu sein , so soll man sich damit zufrieden geben , keinen Ruhm
zu besitzen. Georg Ruseler.

ve RumpaniebesieWgung.
Een trorige Geschicht van August Hinrichs- Oldenburg.
Ich , ick meen, dat mugg so na Ostern heniogahn. Dor keem

denn de Tied näger , wor Exzellenzen, de Herr kummandeerende

Nus äer asmsOeri Leit.
Bilder und Skizzen von Emil Pleitner.

(Nachdruck verboten .)
3 . Das Volk in Brauch und Sitte.

Es war ein derbes, genußsüchtiges Geschlecht , das des 17.
tnd 18 . Jahrhunderts . Man liebte es , in reicher Tracht zu er¬
scheinen , und ließ bei festlichen Gelagen etwas draufgehen. Das
sieht man an den Kleiderordnungen und an den zahlreichen Ver¬
fügungen, die sich mit den verschiedenen „ Bieren" beschäftigen,
deren Zahl groß war . Man feierte Pfingst-, Fastnachts- , Mai -,
Tröstel-, Flachs-, Fenster-, Schaf- , Immen - , Heu- , Haus - und
sogar Mistbiere . Damit ist die Reihe aber noch nicht abge¬
schlossen, denn in einer königlichen Verordnung , die solche Fest¬
lichkeiten verbietet, wird noch auf andere „dergleichen Bettel¬
biere und Saufgelage " hingewiesen.

Mit ganz besonderer Feierlichkeit wurden die Hochzeiten ge¬
feiert. Der Brautstand war kurz . Bald nach der Verlobung, die
im Beisein des Geistlichen vollzogen wurde, erfolgte die Vermäh¬
lung . Dann galt es, zu zeigen , daß man etwas drausgehen lassen
konnte . In einzelnen Landesteilen, so auf dem Ammerlande,
hielt man doppelte Hochzeiten ab , indem man sowohl im Hause
des Bräutigams als in dem der Braut feierte, wogegen sich eine
scharfe Verordnung der Regierung wandte. Die Torfspielleute
begleiteten den Festzug bis zur Kirche und einmal um diese
herum. Die Hochzeitsgästeschrien und jauchzten, und hier und
da wurde der Zug mit Flintenschüssen begrüßt. Im Hochzeits-
Hause ging es hoch her. Ob die Gegenwart des Geistlichen, der
verpflichtet war , vor und nach dem Hochzeitsmahleein Gebet zu
sprechen , in allen Fällen in der wünschenswerten Weise mäßigend
gewirkt hat, kann billig bezweifelt werden, denn die Klagen über
Sauf - und Buhllieder verstummen nicht . Einen schwierigen
Stand hatten die Musikanten, die zum Tanze aufspielten. Die
Hochzeitsgäste machten von dem Rechte, einen Tanz zu bestellen,
fleißig Gebrauch. Fühlte sich nun einer zurückgesetzt oder nicht
gebührend beachtet , so gab es leicht Streit . Deshalb hatten die
Spielleute einen „ Schieferstein" vor sich liegen, auf dem die
Tänze in der bestellten Reihenfolge vermerkt waren . Der Orga¬
nist, oder, falls dieser nicht anwesend war , der älteste der Musi¬
kanten, hatte die Ausgabe , auf Jnnehalten der richtigen Reihen¬
folge zu achten.

Der Ton , der auf solchen Festen herrschte , war äußerst derb.
Davon zeugen die verschiedenen Hochzeitsgedichte , von denen eine
große Zahl auf uns gekommen ist . Sie führen uns fast sämtlich

in Pastorenhäuser und in die Häuser höherer Beamten . Was
da an Derbheiten und Anzüglichkeitenin hoch- und plattdeutscher
Sprache von Freunden des ' Bräutigams geleistet wird , das ist
größtenteils der Art , daß sich eine Wiedergabe an dieser Stelle
verbietet.

Ein interessanter Brauch war der, daß die Braut in vielen
Gegenden einen kunstvollen Kranz trug , der von der Kirche ge¬
liefert wurde. In der Stadt Oldenburg gab es drei Sorten
Kränze, die auf Hochzeiien 1 Taler , 48 Grote oder 24 Grote
kosteten . Im Jahre 1676 hören wir , daß der Kranz als beson¬
deren Schmuck einige „feine Steine " erhielt und daß man 60
Ellen Silberband , die Elle zu 2s/2 Grote , anschaffte . Enden
dieses Bandes wurden hinten am Kranze befestigt . Auch Privat¬
leute stellten kunstvolle Kränze zur Verfügung^ es wurde aber
bei Strafe verboten, sich ihrer zu bedienen. Um das Jahr 1720
war der Brauch, die Braut an ihrem Ehrentage mit einem
Kranze zu schmücken, der im Besitze der Kirche war , in Olden¬
burg nahezu verschwunden. Wir hören die Klage, daß „ es stadt¬
kundig ist , daß fast gar keine Kränze mehr gebraucht werden,
sondern mehrenteils ein jeder von Rosmariensträuchern etwas
zusammenbindet, weshalb für die Kirche profitabler wäre , wenn
die Kränze und dabei seiende Perlen verkauft und die Gelder
zinsbar belegt werden"

. Das Schicksal der Kränze war besiegelt.
1732 wurden sie nach Bremen geschickt, um hier von Goldschmie¬
den und Kennern geschätzt zu werden, und das Jahr darauf wur¬
den sie für 37 Taler , die Perlen außerdem für 18 Taler , verkauft.

Wie die Hochzeiten , so sollten auch die Kindiaufen in der
Kirche abgehalten werden. Aber man sah sich bald veranlaßt,
dies Gebot einzuschränken . In der Marsch waren die Wege
einen großen Teil des Jahres hindurch nicht zu passieren, was
das heutige Geschlecht sich allerdings nur schwer ausmalen kann.
So mußte man denn für diese Bezirke eine Ausnahme machen,
und das hatte wieder zur Folge, daß Man sich auch den Bitten der
Oldenburger und Delmenhorster gegenüber nicht ablehnend ver¬
halten konnte.

Feierlich waren auch die Begräbnisse. Zwischen 12 und
1 Uhr mittags kam die Leiche auf dem Kirchhofe an . Nachdem
der Sarg versenkt war , hielt der Geistliche die Leichenpredigt, an
die sich das Verlesen der Personalien schloß . Es war strenge
verboten, den Verstorbenen über die Gebühr zu loben, doch sah
man es gerne, wenn etwaige Vermächtnisse an Kirche , Schule
und Armenverwaltung besonders aufgeführt wurden. Die Toten¬
kränze wurden in der Kirche aufgehängt, wofür eine bestimmte
Abgabe gezahlt werden mußte, deren Höhe sich nach der Stel¬

lung der Familie richtete: der Bauer bezahlte 1 Taler , der Köter
Taler . Während der Trauerzeit wurde häufig ein Kleider¬

luxus entfaltet, der Veranlassung zu oberlichen Verordnungen
gab . Schon damals suchte es der Bauer dem Städter gleich zu
tun und griff begierig die Moden auf, die in Oldenburg herrschten.
Die Oldenburger wieder blickten nach Bremen , das damals auf
alle Verhältnisse unseres Landes einen großen Einfluß ausübte.

Noch in der Mitte des 18 . Jahrhunderts (1752 ! erschien eine
Verordnung gegen den übertriebenen Luxus in der Trauerklei¬
dung. Es wurde nunmehr genau die Art derselben festgelegt.
Wo Eltern und Großeltern beirauert wurden, da wurde fol-
gendes erlaubt : Die Männer konntsn tragen 3 Monate schwarze
Kleidung mit lackenen Knöpfen und Kuopflöchern, bis an die
Taille , wollene Strümpfe , schwarzangelaufeneDegen und Schuh¬
schnallen , „rauchlederne" Schuhe, Kammertuchhalstücher und
Manschetten mit einem breiten Saum , auch Pleureusen auf .dem
Rock und Kamisol. (Diese Pleureusen durften aber nur die An¬
gehörigen der drei ersten Klassen der dänischen Rangordnung
tragen .) Für die beiden folgenden Monate galt folgendes:
Schwarze Kleider mit lackenen Knopflöchern ganz herunter,
wollene Strümpfe , schwarz angelaufene Degen und Schnallen,
Kammertücher, Halstücher und Manschetten mit einem schmalen
Saum . Im folgenden Monat trug man schwarze Kleider mit
seidenen Knöpfen und Knopflöchern, seidene Strümpfe , goldene,
silberne oder andere metallene Degen und Schnallen, Nesseltuch-
halstüchcr und Manschetten, gestickt oder von Spitzen. Tie
Kleidung der Frauen durfte folgender Art sein : In den ersten
3 Monaten schwarze , ungeknippcrtc Kleider, die Gravoure zurück-
gestcchen , mit breitem Saum und gefütterter Schnippe sowie
Kammertuchsmanschetten. Einen Monat trug man dann schwarz¬
seidene Kleider mit einer schwarzen Fontange und schmaler
Schnippe, einen zweiten Monat Kammertuch mit Fransen , zwei
Wochen lang schwarzseidenc Kleider mit Spiegelflor und Zacken
und die letzten zwei Wochen schwarze oder schwarz und Weiße
Kleider mit Spitzen.

Wenn man solcherart den Kleidcrluxus einschränkte , dann
kann man sich ungefähr vorstellen, welcher Staat damals entfaltet
wurde.

Aller Verbote ungeachtet, blieben die „großen" Hochzeiten
und die „Biere " in der Mode . Das sieht man daran , daß noch
am Ende der dänischen Zeit (1769 ) eine Bestimmung erging, die
die Zahl der Hochzeitsgästegenau festsetzte. Hausleute auf der
Geest , die ein „volles Erbe " besaßen, oder solche in der Marsch,
die eine Stelle von 50 Jück hatten , durften 10 Häuser laden. Je
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General , herkamen wull, um sick dar is na umtokieken , wo hat
mit us stunn, un off wi in de Grundelemente van de Kriegs-
kunst all Wat inweiht weeren. Abers wenn een dor son Ex¬
zellenzen äwer den Hals lummt, dat is man nich son eenfachen
Kram , un Dag für Dag wurd nu rüst darto„ bet dat wi Laben
un nnnen un buten un binnen klar wurden un dar nix nich
mehr an monkeeren de . De Snieder de neide, dat em de Nadel
gläunig wurd UN he den Kramp in de Beenens kreeg , UNWiel
he dat doch noch nich all alleen towege Lröcht , so kreeg he Hülp
van twee Mann . De eene van de beiden harr in sien jungen
Jahren all mal 'n neer Achterdeel in sien tweiräten Bux seit,
un de anner , dat weer'n Mullerknecht, de harr meend, dat he
dat mit dat Reihen woll klar kreeg , Wiel he jo so männigen
tweien Mehlsack wedder dicht neit harr.

Uk de Schoster weer mit sien ' Lehrjung, wain Teegelarbeiter
weer, ant Prünen , Wat dat Tüg holen wull, un de Pickdraht
Le fiehrde dör' t Ledder, dat 't man so fleuten de, denn de
Hauptmann harr den Snieder un uk den Schoster acht Dage
Urlaub verspraken, wenn se de ganze Kleedage so torecht kreegen,
dat Exellenzen dor nix nich an fingen kunn, M dor leet sick jo
all wat vor dohn.

Abers wenn de Schoster un Snieder dat an de Arbeit
marken kunnen, dat doxn Exellenz in Sicht weer, denn kunn'n
wi armen Deubels dat noch väl bäter an us Knaken marken.
Dat weer een Marscheeren un Griffekloppen van nrorns bet
's abends, dor weer rein dat Enn ' pan Weg-f Un wenn wi dor
mit de annern Kumpanien an 'n Gange weeren to marscheeren,
denn smeeten wi de Beenens so fliedig un hauhen denn mit de
Stäbels up de Grund , as off wi de Antipoden UP de Guntsied
van den Globus een regulärst Erdbäwern vörmaken wulln.
Toleß weeren wi alltohop so flank, as wenn wi statts us ehrlik
Achterdeel bloot'n Oese harrn , wor de Beens in Hungen . Abers
de Stolt van usen Ohlen un de Ehr van de Kumpanie, dat
weeren use Griffe . Kinners , de ohlen Flinten de flutschden di
up un dal, as off wi alltohop upn Tweernsdraht riegt weern ; un
de Ohl harr seggt , wenn wi mit dat anner uk woll Herinfallen
dehn, denn so schull de Exellenzen abers is Oogen maken, wenn
wi ähr de Griffe vörmaken dehn , dor seet noch Murr achter, harr
he seggt.

Abers de Krone van dat Ganze dat weer doch use „Gewehr
öwer !" De Ohl harr sick dor bannig up öwt, dat he een recht
schönet , scharpet, körtet Kummando kreeg , un dat weer em denn
uk ganz äwer alle Maaten fein inslahn . Eerst geef he sien ohl
Mär een Tuck mit de Tägels , dat dat stiefbeente Deert boom-
fast stunn at 'n Tunpahl , denn richt he sick in den Sadel up,
steek den Kopp vör un schreide : „Taaas Gewäääähreee" un
denn sweeg he 'n Oogenblick still, hal all de Luft binnen , de he
man säten kunn, un blas' de Backen up, as off he Platzen wull,
un kneep dat linker Oog to, un denn, as off he de ganze Kum¬
panie rein wegpusten wull, „PPfff !" so platz he los . un denn
neiden wi de Flinten in de Höcht - - dat weer een Staat
antokieken, dat surrde man so dör de Lust.

Dags vör de Besichtigung,at wi dat leßdemal öwt harrn,
dor nehm de Ohl sick sienen Feldweber bi Sied . „Meier, " segg
he , „Meier , soweit klappt die Geschichte , aber der dritte Mann
im zweiten Gliede des zweiten Zuges, der muß raus !" „Ju¬
nioll) Herr Hauptmann , der mutz raus, " sä Meier . Disse dritte
Mann dat weer natürlik wedder use Joseph , dat Unglücksminsch,
de sick nich sehn laten kunn, ahne dat dor wat an em uttoseiten
weer. „Aber wie? Das ist die Frage, " meende de Ohl , un Meier
sä : „Jawoll , das ist die Frage, " un denn mal he 'n grimmigt
Gesicht un steek sien dickt Notizböok mst'n energischen Ruck twee
Toll deeper ünner den Rock . Upt letzd keemen de beiden abers
doch up de richtige Spor , un de Hauptmann reep sick den
Unneroffzier Schulten ran , de den annern Dag Deenst harr.
„Schulte," seeg he, „ also Sie haben morgen Dienst ? !" „Jawoll,
Herr Hauptmann, " sä Schulten un hau siene Hacken tosamen,
dat em de Knaken klätern dehn.

„Also dieser Kerl der wird morgen krank, verstanden?"

„Jawoll , Herr Hauptmann !" „Also der meldet sich morgen früh
krank!" „Jawoll , Herr Hauptmann .

"
„Sie fangen die Ge¬

schichte natürlich etwas schlau an, so , so gewissermatzendiplo¬
matisch , Schulte .

"
„Jawoll , Herr Hauptmann .

"
„ Na, denn

also ab !"

nach der Grötze der Stelle stufte sich die Zahl der zu ladenden
Gäste auf 8, 4 und 2 Häuser ab. Für jedes Haus , das mehr ge¬
laden war , mutzten 3 Goldgulden Brüche bezahlt werden. Die
Hochzeit sollte nicht länger als einen Tag dauern , und es sollte
nur dreierlei Speise gereicht werden.

Für die Verlöbnisse und Kindtaufen wurden ähnliche Bestim¬
mungen erlassen. Die Zahl der zu ladenden Personen betrug je
nach der Größe der Stelle oder der wirtschaftlichen Bedeutung
des einzelnen lob Bauer , Köter oder Heuermanns 12 , 8, 6 oder 4.
Auch hier wurde bestimmt, daß nicht mehr als dreierlei Speise
gegeben werden sollte.

Wenn eine Frau ihren Kirchgang hielt, so sollte sie sich von
nicht mehr als drei anderen Frauen begleiten lassen ; eine Be¬
wirtung war verboten.

Die sogenannten Tröstelbiere, d. h . die festliche Bewirtung
aller Leidtragenden nach dem Begräbnis , war bei 2 Taler Strafe
verboten. Es durften nur 16 aus anderen Orten kommende
Anverwandte bewirtet werden, und auch diesen durste man nur
„dreierlei Speisen " reichen.

Das Geschlecht jener Tage war außerordentlich kirchlich ge¬
sinnt . Ohne zwingenden Grund versäumte man keinen Gottes¬
dienst. Freilich wurde auch von der Kirche streng auf regel¬
mäßigen Kirchgang gehalten. Sogar auf die Tracht der Kirch¬
gänger richtete man sein Augenmerk. Wir haben dafür ein er¬
götzliches Beispiel in einer Verordnung aus dem Jahre 1768.
Es waren damals die sogenannten „Regenkleider" in Aufnahme
gekommen : das waren lange schwarze Gewänder mit einer Art
Kapuze daran , die den Kopf schützte. Nach dem Vorgänge der
Damett anderer Städte sing auch das schöne Geschlecht in der
Stadt Oldenburg und bald Wohl auch in anderen Gemeinden
des Landes an, in dieser Tracht in der Kirche zu erscheinen . Aber
die Neuerung fand in weiten Kreisen Widerspruch, und es er-
ging nun eine Verordnung des Regierungskollegiums, „wegen
der Regenkleider, daß denen Frauenspersonen erlaubt , mit sel¬
bigen in denen Kirchen bei dem Gottesdienste zu erscheinen" . Es
wird dann diese Erlaubnis damit begründet, daß man beab¬
sichtige , „der noch immerhin bei hiesiger Gemeinde zunehmenden
Ueppigleit in Kleidung vorzubauen und denen, so sich der De¬
mut in selbigen befleißigen, und an Sonn - und Feiertagen die
Zeit mit Aufputzen zuzubringen, wie auch unnötiger Kosten gerne
Lberhoben wären , behuefige Hilfe zu geben". Darauf wird „von
Obrigkeit wegen zugelassen "

, daß die Frauen mit „schwarzen,
sogenannten Regenkleidern, gleich in Hamburg, Bremen und an¬
dern Orten gebräuchlich", erscheinen . „Allen und jeden hiesigen

„Jawoll , Herr Hauptmann," sä Schulten, und denn mak he
kehrt, dat em de Backen bäwern un de Sand man so stuben deh.

Sowat weer wat vör Schulten , in punkto Diplomatie dor
kunn em so licht nüms an, dor weer he bekannt vör, he harr so
sien eegen Maneer , de Lüde wat bitobringen.

.Klock Halwig tein den annern Dag schull de Kumpanie prat
stahn. Klock veer wurd weckt, un van setz , bet halb sähen stunn
de Kumpanie up de Stuwen to Griffe öwen, dormit de Knaken
irihde lange Tied nich noch erst wedder inrusten dehn. Un denn
wurd reinefeert un dahn, as off wi vandagen noch alltohop in 'n
Häwen intrecken schullen . Dat geef nee' e blaustriepte Hemm'n,
wor wi vörher all in den unnersten Timpen van den dürften
Slipp usen Namen inneihr harrn , un nee' e. Witte Unnerbüxen,
van all dat anner nee' e Tüg gor nich to snacken.

Joseph harr jüs sien neet Hemp un sien Witte Unnerbüx an-
trucken un stunn so sauber un nett an 'n Disch un putz sien
Stäbels , as Herr Unneroffzier Schulten in de Stuw keem, um
em dat up diplomatischemWege to verklären, dat he krank weer.
He truck sien Angesicht in wohlwollende Falten un sä so söt, as
he 't herutkriegen kunn: „ Na , Joseph , wie gehts?" Joseph abers,
van bissen wahrhaft väterliken Ton ganz verwunnert , drück de
linker Hand mit den jüs insmcerten Stäbel an dat eene un de
rechter Hand mit de Wichsborst an dat anner Been van siene
Witte Unrierbux un sä : „Gut, Herr Unneroffzier !", un dorbi
lach he so smärig, at he dat man eben klar kriegen kunn. Schulten
abers sä mit 'n diplomatischen Ton : „Ich glaub. Du bist schlecht
gestellt , hast Du Leibweh? Du bist ja ganz blaß." Abers Joseph,
de 'n Klör harr at'n Lergelhenn, de lach noch smäriger un sä ut
vullste Oewertügung : „Nää , Herr Unneroffzier.

" Abers de
diplomatische Schulten tippt em mit 'n Dumen vör 'n Buk, dat
he tosomenklapp at 'n Taschkenmess '

, wor de Mechanik an twci
is . „ Mensch , reiß Deine Knochen zusammen und leg Deine
Flossen mal richtig an, wenn ich mit Dir rede, verstanden? "
Dort lest Joseph den Stäbel herunnerrutschen, dat em de Hacke
UP sien Liekdoorn full . „Ich sag

' Dir , Du bist krank , verstanden?
Krank bist Du , verstanden?"

„Jawoll , Herr Unneroffzier.
"

„ Saukrank , hundeelend, verstanden? "
„Jawyll , Herr Unneroff¬

zier .
"

„Leibweh hast Du , verstanden?"
„Jawoll , Herr Unner¬

offzier," sä Joseph , sparrde dat Mul up un vergeet, dat wedder
totomaken. „Leibweh hast Du und schwindlich bist Du , Kerl,
Du kannst ja nicht mal mehr grade stehn .

" Un dorbi snoof he
he em so dicht un so grimmig vör de Oogen, dat Joseph , de dat
all mit Angst kreeg , sick achterawer boog atn Slangenminsch.
Un as em Schulten nu wedder mit den Dumen upt Liew
tippen deh , do schoot he wedder voräwer . „Jawoll , Herr Unner¬
offzier," sä he un weer nu fast dorvan öwertügt, dat dat slimm
mit em stund, denn wenn Schulten dat sä, denn muß dat jo
wahr sien.

So truck he denn trorig sien nee'et Hemp un dich Unnerbüx
wedder ut , steeg wedder in sien ohlen Plünnen un gung denn
mit Schulten na 'n Feldweber, um sick krank to mellen.

»Je , je , dat geiht all mien Dage nich good, " dacht he abers
doch , Wiel he dar all mal so'n Erfahrung in mast harr , at he

ffick krank mellen wull, Wiel dat em de Fööt kullen harrn . Dor
harr de Feldweber em tweemal van unnen bet baben ankeeken:
„Wat , Deine Quanten tun Dir *weh ? Himmelkreuzmillionen¬
schockschwerenot , da soll Dir doch gleich ein heiliges Dreideibels¬
donnerwetter in die Knochen fahren, rrryusü "

, un dorbi harr
Joseph uk all wedder buten stahn un sick sreid, dat he dor noch
mit dem Schreck affkamen weer. Abers jetzt , o Würmer, n-u
keek he em bloot eenmal van unnen bet baben an un meende
denn : „Der Kerl sieht ja ganz elend aus," so dat Joseph dat jetzt
sulben all mit Angst kreeg um sien junget Läden. Un as he
denn mit Schulten tosamen na 'n Revier , wor man de Kranken-
stuw benömen deit, herunnergung un Schulten em so vörsichtig
an 'n Arm säten deh un uk noch , een annern Kerl Heranreep, de
em up de anner Siet stütten deh , dor föhlde he, dat dat mit em
io Enne gung. Up de Revierstuw wurd he vörsichtig up'n
Schemel seit , un Schulten verklaarde de beiden Gefreiten dat,
wat em fehlen deh , wiel de Unneroffzier noch nich dor weer, un
denn gung Schulten wedder rup . De beiden Gefreiten abers,
at se dat hören dehn, dat dat een Besichtigungskrankenweer, de
steek de Haber , un de een mak een ernst Gesicht un meen to den
annern : „Harm, " meende he , „Harm , dats 'n swierigen Fall,
wenn de us man nich noch eers hengeit, ehr dat de

' Stabsarzt

kummt." Un de anner mak een noch ernster Gesicht un sä : „Je
Hein , ick meen, wi möten em wat ingäwen.

" Un Hein sä:
„Dat schall woll so wäsen, Harm , denn gah is an dat Mezin-
schapp un giss is denn Oelus Rizinus , dor Willi wi em man een
Läpet vull van gäwen; dat helpt bi sockße Tostänne.

" Un denn
goot he dor een Aetlöpel van vull un geef em dat in un denn
meende Harm : „Wat meenst Du , Hein, schull dat woll all noog.
wäsen? Ick löw, wi gäwen em noch eenen!" Un do gooten de
gottvergäten Sweinigels nochmals den Löpel vull un geewen ein
dat andächtig in . Un denn trucken se sick an un gungen na dar
Lazarett, wor se ähren Deenst harrn ' (Schluß folgt.) .

Wätsec - Klke.
Homonym.

Ich bin ein Offizier , ein lockrer Schmetterling.
Und schließlich gar — ist 's kalt dir in dem Magen —
Erscheine ich als wärmendes Getränk.
Du schlürfst mich dann mit sichtlichem Behagen.

Magisches Dreieck.

In die Felder obenstehender Figur sollen die Buchsta¬
ben a a , e e, f f , l I l l , n , p p , u u derart eingetragen
werden , daß sie einander entsprenden wagerechten und senk¬
rechten Reihen gleichlautend folgendes ergeben:

1 . Eine Obstfrucht . — 2 . Männlichen Vornamen . — 3.
Chinesisches Maß . — 4 . Teil von Eldorado, . — 5 . Einen
Buchstaben.

Bilderrätsel.

Auflösungen aus voriger Nummer.
Des Anagramms : Harfe, Hafer.
Des Leiterrätsels:

» 0 8
H ^ I- x 6
« »
I 8 6 U I.
8 O
7 I 7 U 8 /
O 8
? v U U L* U R

Des geographischen Verschiebrätsels:
München

Paris
Norwegen
Tirol

Dänemark
Türkei

Portugal . ,
Des Vexierbildes: Die gesuchte Figur befindet sich in der

rechten oberen Ecke des Bildes ; der Kopf ist dicht am Rand,
der Körper in halb liegender, halb sitzender Stellung zu
erkennen.

Einwohnern aber wird ernstlich und bei willkürlicher Strafe be¬
fohlen, deswegen niemanden einigen Vorwurf zu tun , sondern
sich vielmehr solches zum guten Exempel dienen zu lassen " .

Da haben wir einen ergötzlichen Ausschnitt aus dem Leben
unserer Voreltern und gleichzeitig eine Probe von der Art , in
der in der dänischen Zeir regiert wurde.

Die kirchlichen Feste und einzelne Kalendertage wurden durch
besondere Bräuche ausgezeichnet. Um die Weihnachtszeit zogen
Kinder und Erwachsene in Verkleidung mit einem Stern herum.
Dabei wurde getanzt und gesungen und anderes „unchristliches
Wesen" getrieben, was wiederholt zu Verordnungen Anlaß gab.
Fastnacht zog man wieder verkleidet herum, „ stäupte" die Leute
und forderte Viktualien ein . Am Osterfeste flammten überall
die Osterfeuer auf , ein Brauch, der sich bis in unsere Zeit er¬
halten hat ; ander ? Gebräuche dagegen sind ausgestorben. So ist
wiederholt von dim Topf- und Scherbenspiel die Rede, sowie
von dem sogenannten „Piepochsen" . Von dem „Piepochsen"
können wir uns kein klares Bild mehr machen . Es war wahr¬
scheinlich ein Junge , den man in einen Sack gesteckt hatte, und
der dann auf der Diele der Häuser im Kreise seiner Kameraden
umherhüpfte und Gaben forderte . In dem Osterfeuerspruch, den
man noch wohl in den Vorstadtstraßen der Stadt Oldenburg er¬
klingen hört, heißt es noch jetzt : „Piepoß leggi Eier in dat Nest!"
Aber unsere Jugend weiß nicht mehr, was dieser Vers bedeuten

Am Pfingstfeste wurde die Kirche mit „Mai " geschmückt. So
hören wir aus Oldenburg , daß man dort für die Ausschmückung
der Lambertikirche mit dem beliebten „Mai " anfangs 2 , daun
3 Fuder dieser Pfingststräucher verwandte. Für das Fuder
wurden zuerst 48 Grote , später 1 Taler bezahlt. Welchen
Wert man auf die sommerliche Ausschmückung des Gotteshauses
legte, geht auch daraus hervor , daß man die Pfeiler mit Klam¬
mern versah, um die Pfingststräucher besser anbringen zu
können.

Am Johannistage wurden Sommerwicken auf die Häuser
gesteckt, ein Brauch, der ebenfalls verschwundenist.

Die Stadtoldenburger Jugend machte übrigens den regie¬
renden Herren , die für die Bedeutung alter Sitten und Bräuche
offenbar keinerlei Verständnis besaßen und das Treiben der über¬
mütigen Jugend durch die Brille eines Griesgrams bestachteten,
viel zu schaffen . Im Jahre 1721 wurde neben dem Kirchenboten
ein „Aufseher über die mutwillige Jugend " angestellt. Er hatte
den Kirchhof und dessen nächste Umgebung zu reinigen und in
der Kirche , auf dem Markte und den anstoßenden Straßen auf
Ordnung zu Kalten. Zunächst wurde der Musketier Rode an¬

gestellt . Er bekam jährlich 22 Taler , alle 2 Jahre einen grasten
Lakenrock , die Elle zu 36 Grote , und als Zeichen seiner Würde
eine Peitsche. Ergötzlich ist seine „Instruktion "

. Darin heißt
es , er habe acht zu geben, „daß die Knaben mit Laufen, Schreien,/
Fluchen, Schlägereien, Kot-, Stein - und Schneeballwerfen, so¬
dann an den Festtagen mit dem sogenannten Piepochsen, auch
Tops- und Scherbenspiel, und am Johannistage mit Aufstellung
der Sommerdocken, auch anderen dergleichen sündlichcn Dingen
nicht Lärmen und Aergernis stifteten"

. Wer gefaßt wurde, der
wurde in das „Finkenbauer" neben der Kirche gesperrt . Später
wurde das Amt des Kirchenboten mit dem eines „Aufsehers und
Anmerkers der mutwilligen Jugend " vereinigt und dem Inhaber
dieses gewiß dornenvollen Amtes statt der Peitsche ein hoher
Stock mit versilbertem Knopf verliehen. Und der Erfolg ? Mehr
denn 4 Jahrzehnte später (1764 ) — wurde ein zweiter Ausseher
angestellt.

Alte Erntebräuche fehlten in jener Zeit selbstverständlich
nicht. Daß sie gelegentlich ausarteten , braucht nicht besonders
betont zu werden. Ihre Berechtigung kann daraufhin nicht an»
gezweifelt werden, und man kann die Verständnislosigkeit, mit
der die dänischen Machthaber solchen Aeußerungen des Volks¬
lebens gegenüberstanden, nur bedauern . Sie waren nach einer
Verordnung des Jahxes 1759 höchlichst erstaunt, daß „ ein Teil
Menschen in dem albernen Wahn stecket, als wenn dergleichen
übel hergebrachte Gewohnheit durch die Länge der Zeit Wohl gar
zu einer erlaubten Sache würde"

. Es war Gebrauch, bei der
Erntefeier von den Vorübergehenden eine Beisteuer für das
„Erntebier " zu fordern . Wer dazu imstande war und sich dessen
Weigerte , dem blieb man die Antwort nicht schuldig . In der
erwähnten Verordnung wird lebhaft geklagt , daß „ sonderlich zur
Zeii der Ernte und bei Ausdreschung des Rapsaats allerlei aus¬
gelassener Mutwille verübet und derselbe teils soweit getrieben
werde, daß diese Leute sich wohl gar beigehen lassen , mittelst
Anhalten der Pferde oder auf andere ungeziemende grobe Art
von den Vorbeipassierenden ein sogenanntes Bier - oder Trink¬
geld zu fordern , und da diese ihnen solches nichl reichen wollen,
sie öffentlich zu beschimpfen , ja sogar tätlich zu mißhandeln"

. —
So haben wir versucht , in kurzen Strichen ein Bild von dem

Volksleben jener Zeit zu entwerfen. Es fehlte gewiß nicht an
Ausschreitungen und unliebsamen Auswüchsen. And doch —
wenn man unser heutiges Leben damit vergleicht— wie arm sind
wir in mancher Beziehung geworden. Ein gut Teil Schuld an
der Verflachung unseres Lebens aber tragen „Jhro Majestät
OberlaMrost , Räte und Assessoren

" des 18 . Jahrhunderts.



Sie Lrbschlricherinnen.
Von Ernst v. Wolzogen.

20 ) (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

Sie trat in Las kleine Boudoir der Majorin und sah
sich dem Sohns des Hanfes , dem Stolz der Mutter , dem
Erben aller ihrer Reich- und Altertümer , dem einzigen
Bubi , dem süßen Rudi gegenüber . Er sah wieder einmal
bezaubernd aus — ja , noch schöner als das erste Mal ! Seine
Füße steckten in Filzpartsern , seine langen Beine in zu kurz
gewordenen grauen Hosen , sein Oberkörper in einer abge¬
tragenen Lodenjoppe . Um den Hals trug er einen wolle¬
nen Shaw ! gewickelt. Um die bleichen Wangen , von denen
die linke arg geschwollen war , ein ehemals weihseidenes
Tüchlein , das aus dem Scheitel seines edlen Landschädels
-verknotet war und zwei ansehnliche Oehrlein oder Hörnlein
bildete . Seine unglückliche Nase war rot und geschwollen,

) und seine hellblauen Ueuglein standen ihm voll Wasser.
* Aus den Ohrwaschcln schauten die Enden zweier Watte-

psröpse hervor.
Der Unglückliche führte eine tadellose Verbeugung aus

und sagte - -- oder vielmehr er deutete an , was er sagen
wollte , denn der Ton , welcher von der geschwollenen Backe
zurückprallte und in der verstopften Nase keine Resonanz
fand , gelangte in einem Zustand an die Außenwelt , der
kaum etwas Menschliches mehr an sich hatte : „Gnädiges
Fräulein verzeihen , ich leide an heftigem Katarrh . Ich
darf nicht aus dem geheizten Zimmer heraus .

"
So wenigstens glaubte Lizzi zu verstehen . Unter ein¬

facheren Verhältnissen hätte sie wohl mitleidslos die Komik
dieses katarrhalischen Jünglings empfunden , da sie aber
selbst in so ungewöhnlicher Verfassung war , nahm sie
die seinige schlechtweg als gegeben hin und versetzte ganz
ernsthaft : !

„O , Litt ' schön, dees macht nix . Kommt denn Ihre
Frau Mutier net bald ' heim ?"

„Mama inspiziert die Volksküche. Aber wenn ich viel¬
leicht mit etwas dienen kann — ?"

„Nein , dank ' schön, i Hab' gar kein' Hunger . Wenn
nur d ' Frau Mütter recht bald kommen möcht ', daß i
WÜHL , vb i dableiben derf ."

„Dableiben — hier bei uns ? Ach, das war ' ja —
ha —hatschi ! — p—Pardon , das war ' reizend !"

„G ' suudheit ! Was haben S ' g 'sagt ?"

„Das war ' reizend, " wiederholte er,- mühsam nach. Luft
schnappend und seine verquollenen Aeuglein gewaltsam
ausreichend , um ihr einen süßen Blick zu spenden.

„ Ich 'bin nämlich durchbrennt , daß Sie 's nur wissen,"
erklärte Lizzi und schüttelte in ihrem Eifer den süßen
Bnbr am Arm.

Er starrte sie halb ungläubig , halb bewundernd an,
während er den geröteten Endknollen seiner Nase in dem
feuchten .Taschentuch verbarg , und stöhnte:'

„Durchgebrannt ? O , das ist aber großartig reizend,
p—Pardon — ha —atschi ! — Das kommt nämlich davon,
weil ich neulich so lange in den verfluchten Trikots her¬
umgelaufen hin ."

„Je , Sie armer Tropf , Sie haben aber an Katarrh
erwischt ! — Sagen S ', glauben S ' denn , daß mr d'
Frau Mutter dab 'hält ? Können S >' mi denn überhaupt
unterbringen .? Habt S ' denn so 'was wie a Bett für
mich ?"

'
„O , Fräulein Mödlinger, " röchelte der unglückliche

Rudi begeistert . „ Für Sie würde ich freudig mein eigenes
Bett hergeben , und wenn ich in der Hundehütte schlafen
müßte ! O , Mama muß sie ausnehmen ! Ich werde sie
zwingen , wenn sie nicht will ."

Lrzzi war so gerührt durch des guten Jungen ver¬
schnupften Enthusiasmus , daß sie aus einmal zu wei¬
nen ansing . Sie streckte ihm ihre Hand entgegen und
schluchzte:

„ Sire sind sehr gut , Herr von Goldacker — die wahren
Freund ' sind 't m 'r doch immer erst im Unglück. Sie wis¬
sen gar net , wie wohl Sie mir tun . Ach, Sie kennen das
Leben nicht ! Das Leben ist sehr grausam , besonders gegen
ein alleinstehendes junges Mädchen . Sie als Mann kön¬
nen das garnicht nachempfinden ."

„O hoch !" flüsterte Rudi , die dürftigen Augenbrauen
wichtig emporziehend , und gab den leichten Druck ihrer
Hand warm zurück. „Verlassen Sie sich auf mich, ich
werde Ihnen beistehen , und wenn die ganze Welt —

ha —atschi ! — O , dieser gräßliche Schnupfen !"

„ Ich will nämlich zur Bühne gehen, " fuhr Lizzi fort,
nachdem sie dem Freunde Zeit gegönnt hatte , die unan¬
genehmen Folgen des letzten Niefens zu beseitigen.

„Zur Bühne ? O, das ist reizend !" stöhnte Rudi;
„dann geh ' ich auch zur Bühnel Mama sagt , ich wäre der
der geborene Romeo ."

„ Ach ja , dann will ich die Julia studieren, " sagte
Lizzi , ihre Tränen trocknend . Und sie reichte chm aufs
Neue . die Hand und drückte sie warm zur Bekräftigung
des löblichen Vorsatzes.

In diesem Augenblick trat die Majorin herein . Sie
hatte sich , aus die alarmierende Meldung des Dieners
hin , .noch garnicht einmal die Zeit genommen , Hut und
Mantel abzulegen.

„Mein Gott , Kinder , was soll denn das bedeuten ?"

rief sie, die Hände zusammenschlagend . „ Ihr beide in
Tränen ausgelöst ? Was ist denn um Gotteswisien los?
Ist am Ende der Onkel Riemschneider tot ? Ich Hab'
schon in der Zeitung gelesen , daß ihn der Schlag getroffen
hat . Und Sie , Lizzi , sind mit Sack und Pack hier einge¬
rückt? Ja , sagen Sie bloß —"

Da schritt Rudi feierlich auf die Mutter zu und
röchelte pathetisch:

„Mama , eine Unglückliche steht um Obdach flehend vor
Deiner Schwelle . Und wenn Dü mich nicht selbst aus dem
Kaufe treiben willst , so — ha —atschi !"

„Du wirst jetzt zunächst einmal augenblicklich zu Bett
gehen und zum Schwitzen einnehmen , mein Sohn, " sagte
die Majorjn ungerührt und schob ihren Bubi energisch
zur anderen Tür hinaus.

Und als Lizzi nach einer kleinen Weile zurückkehrte,
da beichtete Lizzi alles haarklein — nur den Herrn Kra-
jesovich von Nemes -Pann und was er mit der Geschichte
zu tun hatte , ließ sie aus . Und die gute Frau von Gold¬
acker war sehr ergriffen , nannte die Geheimräsin einen
giftigen Drachen , schloß Lizzi an ihr Herz und versprach,
für sie zu sorgen . -- -

Eine halbe Stunde später schon saß Lizzi am Schreib¬
tisch der Majorin und schrieb ihren ersten Brief an Kathi.
Der fing so an:

„Geliebtes Schwesterherz ! Ein finster gähnender Ab¬
grund liegt zwischen dem Gestern und dem Heute . Gestern
war Deine Lizzi noch ein unwissendes Kind — heute —
o , Kathi , Du kennst das Leben nicht ! Möchte der gütige
Himmel eA Dir ersparen ^ ^ a

Elftes . Kapitel. '

In welchem die Majorin ein Wenig Vorsehung spielt und das
Krajesovicherl bedenklich wird , zusamt einer kurzen Nachricht von

den Leiden des jungen Rudi . ,

Die Majorin von Goldacker war wirklich eine gute
Frau . Die übliche aristokratische Frömmigkeit , welche im
Schlepptau irgend eines strebsamen Geistlichen Konzerte
und Basare zu wohltätigen Zwecken, öffentliche Teeabende
mit leichtem Gebäck, dünnen Butterschnitten und Gott
wohlgefälliger Unterhaltung arrangiert , würdige , das heißt
körperlich und sittlich reine Arme besucht, unter geist¬
licher Leitung stehende Vereine unterstützt und Lose für
Kirchenbauten nimmt , die trug zwar auch sie mit der¬
selben wohlanständig gemilderten Selbstgefälligkeit zur
Schau , wie die meisten Damen ihres Standes , aber bei
ihr war die Mildtätigkeit doch Herzensbedürfnis . Trotz
ihres vertrockneten , etwas kümmerlichen Aeußeren zählte
sie in der Tat erst die siebenunddreißig Jahre , die sie sich
gab, in ihrem Denken und Empfinden aber war sie so¬
gar noch jünger . Ihre guten Werke entsprangen ebenso
wie ihre Torheiten einer fast kindlich zu nennenden Be¬
geisterungsfähigkeit . Hätte sie mehr gelernt gehabt und
einen tieferen Geist besessen, so hätte sie mit ihrer äst¬
hetischen Naschhaftigkeit , ihrer Sammelwut , ebenso wie
mit ihrem stets dem Mitleid offenen Herzen weit Wert¬
volleres ausrichten lönnen , als es so geschah, und dann
wäre es ihr auch nicht so leicht passiert , wie jetzt gar
oft , daß sie bei jeder kleinen Enttäuschung , die

"
sie an

den Menschen erlebte , von der Höhe des Enthusiasmus
gleich in eine oft geradezu komische Ungerechtigkeit her¬
abpurzelte.

Ihrer liebenswürdigen Schwäche für die Schönheit
hatte es Lizzi wohl zumeist zu danken , daß sie von der
guten Frau mit offenen Armen ausgenommen wurde . Wie
die frommen Leute im Märchen das feenhaft schöne Fin¬
delkind , so betrachtete die Majorin das blühende , robuste
Münchener Mädel als eine direkte Sendung der ihr wohl¬
gesinnten Himmlischen Mächte . Wäre die Lizzi rechtschaffen
garstig gewesen , dann hätte die scharfe Dressur des An¬
standsgefühls , in der die Majorin ausgewachsen war , ihr
höchstwahrscheinlich verboten , eine Durchgängerin , von
deren sittlichen Qualitäten sie. eigentlich garrsichts wußte,
bei sich aufzunehmen . Daß ihrem letchtentzündlichen Bubi
aus der vertraulichen Nähe so blühender , jugendfrischer
Weiblichkeit Gefahr erwachsen könnte , bekümmerte sie kei¬
nen Augenblick . Im Gegenteil — sie freute sich schon
darauf , ihn sterblich ! verliebt zu sehen . Das passierte ihm
nämlich öfters , und sie fand ihn in solchem Zustande
ganz besonders süß . Sich anspinnende Liebesverhält¬
nisse zu beobachten , Brautpaare um sich zu sehen und
Ehen zu stiften — das gehörte nämlich ! auch zu ihren.
Passionen.

In der engen , vollgepfropften Wohnung einen un¬
erwarteten Gast unterzubringen , und noch dazu einen,
der sich auf voraussichtlich längere Zeit hier heimisch
zu machen wünschte , das war wahrlich keine leichte Auf¬
gabe . Aber die Majorin löste sie mit einer gewissen Ge¬
nialität . Hinter dem unvermeidlichen Berliner Zimmer
befand sich nämlich noch ein kleiner , fensterloser Raum,
der sein Licht durch die Glastür der Veranda empfing.
Dieses Zimmerchen diente im Sommer gewöhnlich zum
Speisen , wenn keine Gäste da waren , und bei den winter¬
lichen großen Festen als traulicher Zufluchtsort für lie¬
bende Pärchen . In diesen „ Oul cks sne "

, wie sie es nannte,
wußte sie mit großer Verschmitztheit die schüchternen Her¬
ren und die Damen , welche sie in Verdacht hatte , einer
Veränderung ihres Zivilstandes nicht abgeneigt zu sein,
hineinzulocken , um sie alsbald mit schadenfroher Grau¬
samkeit ihrem Schicksal zu überlassen . Drei Verlobungen
wären auf diese Weise schon beinahe zustande gekom¬
men , und die letzte, vierte , die wirklich ! öffentlich erklärt
wurde , war leider wieder zurückgegangen . — Seitdem
hatte die Majorin eine heftige Abneigung gegen den
„Onl cke 8nv " gefaßt und ihn zu einer Art Wintergarten
degradiert , der jedoch, weil sie keine glückliche Hand und
keine Geduld für Blumen hatte , mit den ruppigen Strün¬
ken und dem dürftigen Blattwerk , das allein die zahl¬
reichen Blumentöpfe erfüllte , einen recht kümmerlichen
Eindruck machte . Um so leichter wurde es ihr , das Stüb¬
chen preiszugeben . Fast der ganze Plafond desselben
wurde von einem auf vier orientalischen Säulen ruhenden
Baldachin eingenommen , der aus einer erzbischöflichen
Residenz stammen sollte . Unter dem Baldachin stand an
der äußeren Wand ein zierliches , kleines Rokokosofa, da¬
vor ein schwerer Tisch mit Marmorplatte aus den zwan¬
ziger Jahren . Die Wand über dem Sofa bedeckte ein
schadhafter Gobelin . Ein hoher , chinesischer Wandschirm
rechts und eine künstliche Efeuwand links , in deren Grün
wunderlicherweise einige Orangen , Attrappen aus Pappe,
mit Draht befestigt waren , schützten das Sofaplätzchen
vor neugierigen Blicken, wie vor dem Zug von der Glas¬
tür Her . Sessel und Taburetts in den verschiedensten
Stilen , eine geschnitzte Kleidertruhe , fast schwarz und
morsch im Holz , eine Chiffoniere mit Meißner und chi¬
nesischem Porzellan besetzt, ein paar hölzerne Kandelaber,
zwer Meter hoch, die zu beiden Seiten der Eingangstür
standen und statt der Kerzen bunte Jlluminationsgläschen
aus ihren Armen trugen , einige von der Decke herab¬
hängende chinesische Stofslaternen und schließlich, neben
einigen schlechten, gerahmten Kupferstichen , eine italie¬
nische Wanddekoration aus getrockneten Südfrüchten , ei¬
nem Tambourin und einer Mandoline ohne Saiten be¬
stehend — all dies wunderbare Sammelsurium erfüllte
Len winzigen Raum . Der Marmortisch wurde hinaus¬
geschafft, das kleine Sofa beiseite gerückt und unter dem
Baldachin ein wackliges , altes , aber schön geschnitztes Bett-
aestell aufgeschlagen , das bisher unbenutzt auf dem
Speicher gestanden Hatte, und mit Hilje von flüssigem

ios;
Fischleim und einigen Nägeln von Frau von Goldacker
höchst eigenhändig in brauchbaren Zustand versetzt. Da
aber für das Gestell weder Rahmen , noch Matratze , noch
Betten zur Hand waren , mußte sie zu allerhand sinn¬
reichen Listen ihre Zuflucht nehmen . Die herausziehbare
Polsterung eines Schlafsofas , das sich in Rudis Zimmer
befand , wurde auf vier ungefähr gleich hvhe Schemel
innerhalb der Bettstatt niedergelegt , die tiefe Höhlung,
die einige geplatzte Federn verursacht hatten , durch ein
paar alte Shawls ausgefüllt , und statt des nicht auszn-
treibenden Keilkissens aus einem Stück alten Länserstoffez
ein zweckentsprechendes Pentaeder oder dreiflächiges Pris¬
ma von leidlicher Elastizität hergestellt , und über den
ganzen frommen Betrug ein Laken von unschuldiger Weiße
gebreitet . Ein Kopfkissen war vorhanden , und einige , in
das nötige Weißzeug eingenähte , Reisedecken vermochten
ganz gut den Mangel eines Deckbettes zu ersetzen . Ein
einfaches Waschgeschirr wurde gekauft und auf der alters¬
schwachen Truhe aufgestellt , am Tage jedoch, um die .Har¬
monie nicht zu stören , hinter dem chinesischen Schirm ver¬
steckt . — Die Majorin war außerordentlich stolz auf ihr
Wert und nannte es ein Schlafgemach für eine Prinzessin.

Lizzi schlief auch tatsächlich sehr gut darin . Das ge-
heimrätliche Bett hatte sie noch nicht verwöhnt , und
außerdem konnte sie sich in ihrer ganzen Länge aus¬
strecken, was doch immer die Hauptsache blieb . Nur ein
Uebelstand machte sich gleich von vornherein recht un¬
angenehm bemerkbar — das war die Kälte . Lizzi liebte
die frische Luft , und das Stübchen war klein . Ta muhte
denn oft die ins Freie führende Glastür geöffnet und
die ganze winterliche Kälte hereingelassen werden . Zwar
befand sich ein eisernes Oefchen in dem Zimmer , aber
das verbreitete sofort eine höchst unangenehme Hitze nebst
üblem Geruch , so daß man doch gleich wieder genötigt
war , dte Tür zu öffnen , und dann hielt wieder die
Wärme keine zwei Stunden vor . Ueberhaupt der Geruch!
Frau von Goldacker öffnete nur selten ein Fenster , so
daß der Duft all der aufgehäuften Altertümer und des
schwer davon zu entfernenden Staubes alle Räume des
Hauses schier atembeklemmend erfüllte . Da sie selbst aus
die Reinlichkeit keinen übergroßen Wert legte , so bemüh¬
ten sich auch die Dienstboten , die ehrwürdige Staub¬
und Schmutzpatina der Möbel und Stoffe möglichst zu
schonen . Leider ging die gütige Hausfrau in ihrem
Idealismus sogar so weit , gegen die Freuden der Tafel
völlig gleichgültig zu sein . Es wurde, , gerade heraus¬
gesagt , recht schlecht bei ihr gegessen . Auch daß kein or¬
dentliches Instrument vorhanden , war für Lizzi , die gern
fleißig geübt hätte , recht schmerzlich , und der Umstand , daß
auf dem alten Wiener Klavierzymbel die Königin Luise
gespielt haben sollte , vermochte sie für den Mangel an
Ton nicht zu entschädigen.

Aber was wollten alle diese Keinen Umstände und
Seltsamkeiten bedeuten gegen das Glück, daß sie nun
doch wieder eine Art Heim besaß , unter Menschen , die
ihr mit Liebe entgegenkamen , und die , weit entfernt , sie
ihre Abhängigkeit , ihre Armut , ihre Unbedeutendheit füh¬
len zu lassen , im Gegenteil ihr für ihre Anwesenheit
dankbar waren , wie für ein unerwartetes Geschenk, und
sie mit Schmeicheleien überhäuften . Und dann , was das
Beste war , ihre geliebte Kathi so nahe zu haben , daß
sie sich mehrmals in der Woche sehen und sich ' auf
Spaziergängen oder auch daheim nach Herzenslust aus¬
schwatzen konnten . — " ^

.
Die Besserung des Onkels machte jetzt gute Fort¬

schritte . Er war wieder vollständig im Besitz seiner Geistes¬
kräfte , und dte Lähmung stellte sich als nicht ganz so
schlimm heraus , wie man anfänglich gefürchtet hatte . Nur
die Sprachstörung war noch nicht gehoben und bereitete
dem armen Patienten selbst die allergrößte Sorge . Er
verzweifelte an der Möglichkeit , seine Lehrtätigkeit je
wieder aufznnehmen , und hatte sich mit dem Gedanken,
seine Professur niederzulegen , bereits vertraut gemacht.
Als Frau Jda , um ihn von seinen trüben Gedanken ab¬
zulenken , ihm einen längeren Aufenthalt in Italien vor¬
schlug, hatte er Kathi , sobald er mit ihr allein war , in
rührender Weise seine Befriedigung darüber ausgedrückt,
daß er nun doch wenigstens imstande sein werde , ihr eine
schöne und nachhaltige Freude zu bereiten . Auch nach
Lizzi hatte er sich erkundigt und sich mit der Auskunft
zufrieden gegeben , daß man sie eine Freundin in Ham¬
burg habe besuchen lassen , damit sie während der Zeit
seiner Krankheit nicht im Wege sei . Tante Jda verhielt
sich immer noch eisig kalt gegen Kathi , aber sei es nun,
daß sie durch deren festes Auftreten ihren unwürdigen
Beschuldigungen gegenüber doch eingeschüchtert war , oder
weil sie fühlte , daß sie die guten Dienste der Nichte
während dieser schweren Zeit nicht entbehren konnte —'
jedenfalls hatte sie sich inzwischen davor gehütet , mit
ihr zu zanken , und ' auch ihr stillschweigend die Freiheit ge¬
lassen , über ihre Zeit zu verfügen . Daß Lizzi bei der
Majorin nntergekommen , hatte sie sichtlich geärgert , wenn
sie auch nur ein paar gleichgültige Bemerkungen darüber
gemacht hatte . Die gute Kathi lebte in der steten Furcht,
daß sie in iHrer Rachsucht gewiß alles aufbieten würde,
um die Verhaßte ans ihrem freundlichen Asyl zu ver¬
treiben.

Me döse Ahnung erfüllte sich rasch genug . Lizzi war
kaum vierzehn Tage im Hause , als Frau von Goldacker
eines Vormittags sehr aufgeregt von einem Besuch bei
Riemschneiders zurückkehrte . Sie hatte bisher nur immer
ihren Diener hingeschickt, um Erkundigungen über das
Befinden des Professors einznholen . Jetzt aber hatte sie
es für an der Zeit gehalten , selbst vorzusprechen , in der
Erwartung , nun doch endlich als Verwandte an das Kran¬
kenbett gelassen zu werden und auch in der Hoffnung , Ge¬
legenheit zu finden , der lieben Tante Jda über ihr ab¬
scheuliche, Verhalten den Nichten gegenüber einmal gründ¬
lich die Meinung zu sagen . Ins Krankenzimmer hatte sie
nun zwar nicht Vordringen , wohl aber die Gehermrätin
sprechen können.

(Fortsetzung folgt .)
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Grundstücks-
Verkauf.

Die Firma A. LsSvIr
hiers. beabsichtigt ander-
weiten Ankaufs halber ihr
zwischen der

MMraßk »ni> -km
HriligkiMistmIl

belegenes Grundstück,
ca. 45V Lzm grast, mit
Antritt zum 1 . Mai 1SV8
durch die Unterzeichneten
zu verkaufen. ,

Verkaufstermin steht
an auf

Montag,
SS. Tept. 1007,

nachm. 6 Uhr,
in H. Schutzes Restaur.,
Wallstraste 1.

Rui >. Neuer L Iiekmsim

Cckhuus,
besonders paffend für einen

Schlachter,
billig zu verkaufe»,
kuä . Lieber L Viekmavu.

Geschäfts-
Verkauf.

Unter meiner Nllchweisnng
steht ein ans dem Lande ge¬
führtes , sehr gnt gehendes

gemischtes
Maren - Geschäft
wegen Kränklichkeit des Besitzers
zilin Verkauf.

Großer Umsatz kann nach¬
gewiesen werden . Für einen
strebsamen Geschäftsmann eine
sichere Brotstelle.

Nähere Auskunft erteile ich
Reflektanten kostenlos.

ü . kicLLels,
Auktionator.

Altes renommiertes

ln bestem baulichen Zustande und
an bester Geschäftslage Olden¬
burgs (an 2 Straßen ) belegen,
habe ich unter günstigen Bedin¬
gungen preiswert zu verkaufen.
Keoi'g Zek^snting,

Eversten-Oldenburg,
_ Hauptstr . 3._

Kleine gutgehende.

an guter Lage habe preis¬
wert zu verkaufen.
Keorg 8ekv3p1ing,

Eversten-Oldenbnrg,
Hauptstr . 3 . Fernspr . 238.

Wer ein

oder

kaufen oder verkaufen,

belegen oder aufnehmen will , ver¬
lange kostenlose Zusendung der

DlM-en Snmtrllür - ».
MU

Jivertionsorgan f. d. ) Kamburg3tz
Immobilien - und ? Neuer-

— Kapitalmarkt . — >. wall 68.

Lekts Kei »er '8l:!l6 1am8
in 10 verschiedenen Arten

in 1 Pfd .- Töpfen von 85 H an
empfiehlt

Lwalll lsi - itr,
vokms>8 L«-N8i ttoyei',

Gaststraße 4.
Rabattmarken werden gegeben.

ErSbeerpflanzen, Ziersträucherund Obstbaume
zu verlaufe n ._ Osterstr . 4.

^ Osternburg. Zu verk. gut erh.
Svarherd sowie ein Sitzwagen.

Nach znfr . Langenwe g 55 , ob .
Zu verkaufen ein Aquarium.

Sonnenstr . 26 , unten.
Zu verkaufen 4000 alte gute

Dachpfannen , ferner wegen An¬
lage einer Zentralheizung 4 fast
neue Kachelöfen u . mehr , eiserne
Dauerbrand - u . Füllregulieröfen.

Bismarckstraße 29.

jMGr - Herabgesetzte Preise
auf die noch vorrätigen

Kinderwagen,
Sportwagen und

Gemüsewagen.
Ferner billigst : Lehnstühle»

Reisekörbe sowie sämtl . Sorten
Körbe und Kiepen.kr. livkwLlln,

Hofkorbmacher,
1», Gaststratze 1 ». -qpW

Rabattmarken oder 5 °/g in bar.

Oilckvmeiatero Institut
Hannover , Leopoldstr. 3.
Altbewährte Erziehungs - und
Vorbereitungs -Anstalt für alle
höheren Militär - und Schul-
Examina incl . Maturitäts¬
prüfung. Klassen von Sexta
bis Oberprima m- gymna¬
sialem u . realgymn . bezw.realem Lehrplan.

Besondere Klassen zur Vor¬
bereitung f . d. Einj . -Freiwill .-
u . Fähnrichs -Examen . Pen¬
sion u . gewissenhafte Beaufsich¬
tigung . Stets gute Erfolge . Im
Schuljahr 1906/07 bestanden
126 Zöglinge d. Anstalt ihre
Prüfungen , darunter SS d.
Maturitätsprüfung . Anfer¬
tigung d . Schularbeiten unter
Aufsicht v. Lehrern d . Anstalt.

Nähere Mitteilungen d. d.
Direktor d - Instituts

Blumberg
^ Testamentsabfaffungen

u . Nachlaßregulierungen über¬
nimmt zuverlässig I . A. Behnke,
Mandatar , Oldenb . , Elisenstr . 6.

Neue Konskwrn
sind eingetroffen.

fM SsVliffliel.
_ Gastftr. 29.

Sot -LonstlLrbervl nuck okemisvks VLsvüLllstLlt
r L . LokdarM , oidsobars I. Sr.

Färberei nnd Reinigung von Damen - und Herren - Garderoben sowie vonDekorations -Gegenständen und Gardinen aller Art, Federn, Handschuhenufw.

Echte iilit. Mcami,
Pfd . 45 Pfg.

Echte smz. «.Kutsche
cmiii. —

Iden«. Ssumberser.
Neue mürbekochende

Erbfttl «. Kosen.
fdeoü . Ssumberger»

Fernruf 267 . Gaststr . 29.
N a d o e st. Empfehle meine

beiden angekörterr

Eher ;um Decken.
_ Joh . Wilden jnn.

Billig zu verlaufen ein großer,'ehr gut erhaltener Majolika-
t achetosen . Theaterwall 16.

AM" Fortzugshalber be¬
absichtige ich meinen mit
8 Stimmen angekörten

Mämiensticr
zu verkaufen. Derselbe ist
sehr fromm und hat sich
vorzüglich vererbt.
V Vodltwaim,

Streek b. Varel.

Mr das krosskerroglum oidsnbui -g stabsn rvir den /lllsin-
VvrltLUf dsr OLsi » iraSI1SI »- V ^ v ! riS der I 'irrnn

Mw kilä. Kveriiw lkrsiilirslrkij
übernommell , und enr^kslilsll rvir IvIZends Nartrsn:

krodellasocherr >verdsrr in desodrülltrier Aratis
sbgeAeben.

Obsodon dis I 'lasvlrsii der ^ollsrspnrnis rvsZen in Oentkost-
land (Ulinls XedivAsn , I ôtstiinAsn) Zesüllt -werden, entdultsn die¬
selben garantiert reine Odanaxagnerweine.

Jod. Ltratdolt L Vo.,
IvL . : LielIen T 8 . kääeciler,

—» > ^Vein- u. Lxirituosendandlung . > >

Zu verk . ein Sjähr.

brauner Wallach,
vorzüglicher Einspänner , da über¬
zählig , billig abzugeben.

Elimar Schiff, Oberrege.

Geld-

8

Uodlen , liol( 8 , Mets:
Flamm-Rustkohlen, Größel , II und III,
Anthracit - „ „ I, II und III,
Salon - „ „ I und II (Zeche Margaretha),Hütten-Koks, gebrochenen , „ I, II und III,
Braunkohlen-Brikets (rheinische )

'
, , Marke„Union",Grude,

Plättkohlen (dunstfrei),
Brennholz (zerkleinert),
Feueranzünder

empfiehlt

Meeukseu,
Fernsprecher 6. OIUsubiiDS. Gottorpstraße 5.

Billig
zu verkaufen 6 eichene

Stühle
mit mit . Leder , 6 nußb . Salon¬
stühle , Schreib - und Schaukel¬
stühle . Desgleichen

Kleinmöbel,
Säulen , kl . Tische , Nähtische,
Spiegel usw ., 1 eichen . Büffet,
statt 400 ^ nur 300

I . D. Freese. Müoleifftr . 4. l

Nereinigte Kusßer-
md FrchtHisfillsrt - Gesellschast,

HarnIrrri ' A.

Regelmässige vampfsevleppsebittahrt
zwischen

Oläeubur ^ u. Hamburg
jede Woche einmal.

Regelmäßige Schleppschiffahrt zwischen Usiurvurgrr . lSi ' sirtsn«
Llmdlsn - OortMUiitL : bei Bedarf auch nach anderen Häfender Nord - und Ostsee.

— Vermietung von Leichtern. —
Nähere Auskunft wegen Fracht : c . erteilts . l-illllvwrulll , Oldenburg i. 6r.

Verwaltung der städt . Hafen -Lagerhäuser,— Annahme von Gütern für kurze und längere Lagerung —
_ zu billigsten Preisen.

Victoria-
Fahrräder

— für Damen und Herren —
empfiehlt billigst

kr kopken,
ILaslsüs.

Reparaturen schnell und billig.

Lkvleute — krauen!
Ds Lsl vrrsislrll

Verlangen Sie die sicherste hygien . Erfindung. Im Jn-und Auslände gesetzlich geschützt. Kein Gummi, k. Bücher , k.
Irrigator . Stück 2 Alt . , jahrelang brauchbar , Aufklärung gratis,
verseht . gegen Retourmarke . Nur zu beziehen vom Erfinder.H . k>» pxiv , Fabrik hygien . Artikel , L-sIpriis , Eisenbahnstr . 100 . .
Strengste Diskretion zugesichert.

Versand » ilMliiIie! WM!
prompt!

Neue Salzheringe
100 Stck. 4 .50,5 .—, 6.—, 7.— Mk.,

inklusive Kübel,
8ltr . Dose, ca . 50 Stck., 3 .80 Mk.
4ltr . „ „ 25 „ 2.— „

inklusive Dose.
Neue Matjesheringe,

das Feinste, was existiert,
8ltr . Dose, ca. 50 Stck., 9. 50 Mk.
4ltr . „ „ 25 „ 5 .— „

inkl . Dose.
Neue Salzheringe

per DH . 40, 60, 80, 100 Psg .,
täglich frischer Anbruch v. Tonnen.

H6I7N1 . SraiLH,
Dänische Fischgroßhdl ., Ächternstr .53.

l.

lob. p. Vemps,
Friedensplatz 2.

Mein Geschäft
befindet sich jetzt

AlhtmIWk51.
Herrengarderobenmnßg eschäst.
Habe 5 beste Kuh - und Stier-

Kälber zu verkauf . I . Fletzner,
Osternburg , Cloppenburgerstr . 47.

N2N8S
mä desctvsnklsflisllmg

isisgr .-A« i:: » fsnisptscdsr
klotoi-kignss. kto. 4S7

schränke,
nur erstklassiges
bestes Fabrikat

garantiert feuer-
u . ein bruchssicher
liefert zu konkur¬

renzlos billigen Preisen

0 . ü . Zteivlortk,
Geldschrankfabrik,

Bremen, Baumstr . 60.
IMr - Man verlange Katalog.

Habe stets gebrauchte , in
Zahlung genommene Geld-
schränko billig abzugeben.

Haararbeiten
werden sauber u . billig angesertigi

Otto Scheller, Haarenstr. 38.
«ZK » » > >
Bei Störung und Stockung

der Blutzirkulation rc. ist best¬
bewährt mein Menstruations¬
pulver. Gesetzlich freigegeben.
Zahlreiche Dankschr . Frau N.
in S . schreibt : „ Da das Men¬
struationspulver d . gewünschte
Wirkung gehabt hat , bestelle ich
noch 2 Schacht , um es vorrätig
zu haben . Apotheker N . Möller,
Berlin 75 , Zorndorferstr. 9.

übekDtadLgprt- u.pkvsikus
Ö? 6 . Lekmie ! ks

( zeMZOtiikoi»kk«iSrt>Lckuirmrd«' tiikoi»kh» Sr?Lciiuirmrds.

Tsubtiei ^okieenflusA
üßrenssusen.»,

Lllgel -äpotkeke in kremen,
vstertborstelnveg 31.

20 A 01 . llllle ., 4 § OL̂ 6PUll,
ZZOl.Okanioinill Lsrk .,3xOi .OLNlxiervi

«üIMiis »VMis
zum Einmachen sowohl wie als
täglicher Gebrauchsessig , auch in
gesundheitlicherBeziehung der
beste im Handel.

MeiArg . lül. 8bbingliau8.
Käuflich L Fl . 20 Pfg . in Ko-

lonialwarenhandl . rc._
lolr siLILr«

jeder Dame , wie ich eine sehr
leichte Entbindung erreichte.
Hundertfache Danksagungen , teils
amtl . beglaub ., geg . Rückp.
F rau H . Johannes , B r emen 44.

8Mkni8okis Kummi ^ Ll'en
Lperislxoscüäkt

Lskrprsisw . u . rssll
HüszsiiijliMWM
Kerlin-Stsglitr 32

dlou . Kat . o-rt . u . trk.
Kitts Larts kcürsib.

bieten allen Herren Kosmos
prima

^ KummiwSf 'kn » ! »
Versand sofort diskret.

Man verlange Preisliste . —
Versandhaus Kosmos,

Wiesbaden 4.
« s ° kkAllevjeiü6 » ! - L»

Ansbl . bestimmter Vorgänge!
„ hg . Bedarfsartikel für Ehe¬

leute . Viele Dankschreib . Anfr.
i g. Rückporto . „Hygiene "

, Dres-
den -Kötzschenbroda.

Magsirlsltlsiittsii
teile ich aus Dankbarkeit gern
und unentgeltlich mit , was mir
von jahrelangen , gualvollen
Magen - u . Verdauungsbeschwer-
den geholfen hat.

A . Hoeck, Lehrerin,
5- ackiienbaiikenb . Frankfurt a .̂ M.

Neve mrbekHende
Erbsen.

Neue Linsen.
M . Wemps,

Friedensplatz 2.

Beßes Leinkuchenmehl
ist wieder eingetrofien.

k. ü. Villers.

» omüopstüis
fsMNlölM

jeder Art , Weißfluß , Nerven -, Unierleibs - v!
leiden, Llechien, 2Lrätze,Folgen heimlicher^
Gewohnheiten , Regelstörung rc . rc . de-- 5- -
handelt gründlich vud gewlssenhafl

n-u kr. iiseseler.
o «Nvmbue -». N- ev - '-b ' i-n 6/r.

Biele Dank'chreiben!

kkSueü - LtörviiNeii
etc . beösuäelt k - rierkas , Kalk
RkoiolLnä ) S40 . — krau 6 . in K.
sckrsibt : „kör Mittel Kat sckuelt
aelwlk ." Mcüp . erb . )

iD,MgienWA
N « I -»rr,LvtiN, !l . Neuest . Xsl!

Hl. Lwptedl . viel , ^ .srrts u . vrofl vrstis u
l.Lorlru 21 ^ ^ c
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Vach Haus Lensahn,
tzem Herbstaufenthaltder Großherzoglichen Familie.

Eutin , 21. Sept.
Die letzten Häuser Eutins liegen hinter uns . Da wen¬

det sich der Chauffeur : „ Meine Herrschaften , in 20 Minuten
- sind -wir in Lensahn ." Wir winken lachend ab . Wir haben
, keine Eile und wollen die herrliche Landschaft voll genießen.
. Ostholstein ähnelt einem großen Park von angestammter
'
s Ikaturschönheit . Der Natur ist man mit zartem Geschmack
i und durch sorgfältige Anordnungen in der Gartenkunst und'

selbst in der Verwaltung des Forstwesens entgegen gekom-
t men. Diese Vorzüge springen auf fast keiner Tour durch
? Ostholstein so sehr ins Auge , als auf derjenigen Eutin —Haus
i Lensahn. Die Wellenform jener in der Regel nur mäßigen,
s gerade auf dieser Tour aber dünn und wann steil abfallenden

Hügel , die malerischen, , waldumkränzten Spiegel kleiner
Seen und die üppige Fruchtbarkeit des Bodens flößt schon
auf den ersten Mick ein Gefühl ein , das bei den meisten Be¬
suchern bei näherer Bekanntschaft zu herzlicher Zuneigung
wird . Und eine solche Landschaft sollten wir kilometer¬
fressend durchjagen ? Das Bild erhält erst seinen ganzen be¬
strickenden Reiz , wenn man sich keine der Einzelheiten ent¬
gehen läßt . Die wildromantischen ' Kasseedorfer Tannen
sind wohl das Schönste . Durch sie führt über steil ansteigende,
mit Mos und Efeu bewachsene Hügel , durch tiefe Schluchten
und vorbei an zauberisch stillen , Spukgedanken wachrufenden
Waldseen ein Weg , den eine längst still und unirdisch gewor¬
dene hohe Frau so gerne ging , bevor die tückische Krankheit
sie auf das Sterbelager warf : Elisabeth - Pfad nennt
ihn das Volk. . . . .

Aufrichtig : Automobilgeratter und Geknatter paßt
schlecht in diese zauberisch stille Landschaft . Die muß man
eigentlich langsam durchwandern . Allerdings : Es geht stark
bergan. Wir nähern uns dem höchsten Punkt Schleswig-
Holsteins , dem Bungsberg (auf dem sich seit einigen Jahren
ein Großherzogliches Gestüt befindet ) . Vor dem Geratter
des Autos krächzend auffliegende Möwen zeigen uns den Weg
zur Ostsee, die wie ein schmaler Silberstreifen in der Ferne
blinkt.

Links und rechts der Chaussee liegen uralte Bauernhäu¬
ser . Ist eine der durchbrochenen Türen geöffnet , so sieht man
wohl auf der offenen Feuerstelle die Flammen lustig zün¬
geln und den Rauch an dem ein zwar nicht ganz moder¬
nes, aber peinlich sauberes Nachtmützchen tragenden Mütter¬
chen vorbei aus der ' Tür ins Freie ziehen . Hier erblickt man
noch Brunnen mit Hebebäumen , wie wir sie in den alten
Lesebüchern aufbewahrt fanden , und trotz der sieben oder acht
Jahrhunderte , die seit der Besiedelung Ostholsteins durch
Holländer und Ostfriesen vergangen sind , hat sich in den Na¬
men der Dörfer und Besiedelungen , in dem Aeußern , in den
.Sitten und Gebräuchen der Bewohner dieses Landstrichs und
ihrer Art zu arbeiten und zu leben , viel erhalten , was man
als „flämisch" bezeichnen mutz. So erklärt sich einfach und

, zwanglos die von Holstein durchreisenden Fremden oft als
eigenartig empfundene Tatsache , daß hier mitten im Hol¬
stenlande ein Völkchen wohnt , das sich in Gesichtsausdruck,
Haarfarbe , Lebensart und Neigungen , in seinem ganzen
Wesen sehr von seinen engeren Landsleuten unterscheidet.

Neben dem einfachen Bauernhause zeigt die Chaussee
aber auch andere Wohnplätze : Herrensitze holsteinischen Land¬
adels, uralt und von Bedeutung . Mir kam vor kurzem das
Familienstammbuch eines dieser altadeligen Geschlechter in
die Finger , und ich sah daraus mit Staunen , daß mehr als
50 der bekanntesten Rittergüter Norddeutschlands in den
Händen von Mitgliedern dieser Familie waren oder gewesen
waren, und daß es kaum irgend einen bekannten Adels¬
namen in Deutschland gab und gibt , mit dessen Trägern
Töchter dieser holsteinisch-mecklenburgischen Adelsfamilie
nicht „ alliert " waren.

Ein solcher alter Herrensitz ist Haus Lensahn auch . Seit
Jahrhunderten saßen aus ihm hochadelige Familien . 1650
kaufte Herzog , Hans von Holstein -Gottorp - das Gut für
72000 Reichstaler , feit 1829 ist es im Besitz des jeweiligen
Großherzogs von Oldenburg.

„Haus " Lensahn : In der Tat — die Bezeichnung
„Schloß " würde nicht die richtige sein — Haus Lensahn ist
ein nur mittelgroßes , architektonische Schönheiten durchaus
entbehrendes , absolut einfaches und schmuckloses Gebäude.
Man kommt erst zu ihm , nachdem man einen großen Wirt¬
schaftshof, mit allem was dazu gehört (auch den „Stolz
des guten Landmanns " ) hinter sich gelassen hat . Wer nicht
Bescheid weiß , würbe das „Haus " vielleicht garnicht finden.
Was die Kronen einer prächtigen Lindeneinfassung nicht ver¬
bergen, schließen Ranken wilden Weines so sorgfältig ein,
daß man schon dreist und unverfroren an die Pforte heran¬
treten muß . Ein entzückendes Bild : Inmitten herrlicher
Teppichbeete ein vollständig mit Efeu — der nur die blin¬
kenden Fensterscheiben frei läßt —

, überwachsenes Haus.
' Eine kleine, hübsche Holzbrücke führt über den sich halbkreis¬

förmig um das Haus legenden Burggraben in einen klei¬
nen Park hinein . In das „Haus " konnten wir nicht ge¬
langen ; man versicherte uns aber , daß dasselbe nicht allein
äußerst praktisch eingerichtet sei , sondern auch verwöhnten
Ansprüchen genüge , besonders , seitdem der Großherzog neben
dem „ Haus " ein Kavalierhaus aufgeführt und so etwas

, mehr Platz geschaffen habe.
Ern beinahe halbstündiger Weg führt von „Haus Len¬

sahn" nach Gyldenstein . Schloß Gyldenstein ist ein herr¬
liches, stilvolles Gebäude und hat einen geradezu paradiesi¬
schen Schloßpark , an Len sich nach mehreren Richtungen
mächtige Waldungen schließen. Deppichbeete, prächtige
Palmen , Platanen und andere fremdländische Gewächse, Ei¬
chen und Buchen , wie man sie nur in Holstein findet , Sil¬
berlinden -, die ihr Aroma verrät , stille, tiefschwarze Wald¬
teiche , kurz : die herrlichsten Natnrschöpfungen , in Ordnung
gehalten und verfeinert durch einen feinen und zarten Ge¬
schmack — man kann es verstehen , daß hier der Lieblings¬
aufenthalt des alten , feinsinnigen Grotzherzogs Peter
von Oldenburg war , und daß er hier einem Manne,
der ihm besonders nahe stand , ein Denkmal setzte : Einen

immer grünumwachfenen Granitstein mit der die beiden
Toten gleich sehr ehrenden Inschrift:

Dem - treuen Freunde
Alexander,

Baron v . Beaulieu -Marconnay.
Oberjägermeister.

1870—1899.
Jetzt dient Schloß Gyldenstein nur noch als Wohnung

für die Kavaliere des Grotzherzogs . Ihm selbst ist das ein¬
fache „ Haus Lensahn "

, das ihm schon als Erbgroßhcrzog
zugewiesen war , lieber geworden.

Und das Leben auf Haus Lensahn?
„ Am besten is dat ut de Fern
Mit Fürsten un mit Dichter
Neeg bi koen se een eisch, verfehrn
Mit ehr Gesichter — "

sagt Klaus Groth , und er mag damit im allgemeinen wohl
recht haben . Aber die Großherzoglichen Herrschaften leben
auf „ Haus Lensahn " so einfach, so ganz wie „ gewöhnliche
Sterbliche "

, daß man sich nicht „ verfehrn " braucht . Zwar,
manche Staatsgeschäfte wollen erledigt sein , und aller Re-
Präsentationspflichten ist der Großherzog auch hier nicht
ganz ledig , aber man beschränkt sie Loch aus ein Weniges.
Hin und wieder eine Hofjagd , zu der die höheren Beamten
aus der Provinz Schleswig -Holstein , Lübeck und dem Für¬
stentum Lübeck , benachbarte Landedelleute und andere Ein¬
ladungen erhalten — das ist alles . Einen großen Teil der
Zeit unseres Großherzogs auf „Haus Lensahn " nimmt Wohl
die Erörterung von Fragen in Anspruch , die das große
Fideikommiß des Großherzogs in Ostholstein angehen , das
einen Wert von etwa 3 Millionen Mark hat und in der
verschiedensten Form bewirtschaftet wird . Wir finden hier
große Höfe, Bauernstellen und Jnstenkaten , deren Pachtung
sich in den Familien forterbt , beinahe , als ob es sich- um
Eigentum handelte . Die Pachtungen sind nicht zu teuer.
Es gibt viele wohlhabende Pächterfamilien in Ostholstein.
Und der Großherzog interessiert sich sehr für praktische Fra¬
gen und nimmt an ihrer Erledigung großen Anteil.

Aber es gibt doch - mancherlei freie Zeit . Diese liebt
die großherzogliche Familie im Freien zuzubringen , Ritte,
Fahrten und Spaziergänge durch- die prächtigen Waldun¬
gen füllen den Tag . Daß der Großherzog - dort fleißig jagt,
bedarf kaum der Erwähnung.

Daß die Ankunft des Hofes - für das kleine Dorf Len¬
sahn jedesmal ein Ereignis bedeutet , ist selbstverständlich.
Wenn auch mancherlei für den Hof von Eutin geholt wird , so
hat doch auch Lensahn sein vollgerüttelt Maß von Arbeit
und Aufregung . Man denke nur daran , welche Arbeit die
Anwesenheit des Hofes für Las kleine Postamt in Lensahn
bedeutet . Der Verkehr vervielfältigt sich natürlich plötzlich.

Aber die Lensahner 'werden die Arbeit Wohl gerne tun.
Die Eutiner wenigstens würden sich gerne ein bißchen rüh¬
ren , wenn der Hof nur nach dort käme . Man sagt ja , daß
der Hof vielleicht in diesem Jahre noch nach Eutin komme.
Man sagt auch, Laß wir die Großherzogin noch hier sehen
werden.

Man sagt . . . . ach, was sagt man nicht alles inbezug
auf die Reisedispositionen des Hofes , und wie wenig stimmt
gewöhnlich davon . Man sagte uns am Sonntag auch-: Hier
fahren -der Großherzog und - die Prinzessin sogleich vorbei,
und unsere Damen - gerieten in Helle Empörung , als die
Grotzherzogliche Equipage „ Haus Lensahn " an -der entge¬
gengesetzten Seite verließ . Aber wenn man sagt , daß die
Tage des Aufenthalts der Großherzoglichen Familie auf
Haus Lensahn Lage des Friedens , der Erholung , der füllen
Sammlung -sind, dann sagt man , glauben wir , die volle
Wahrheit . . . K.

Aus arm vrlmenborslrr Slatttral.
nW Delmenhorst, 19 . Sept.

Der Gesamtstadttat bewilligte als Ausschuß der
höheren Schulen die vom Schulvorstande beantragten
Vertretungskosten für eine erkrankte Lehrerin und setzte den
Prozentsatz für die nach der Einkommensteuer zur Kasse der
höheren Schulen zu erhebenden Umlagen von 11 auf 12 herab,
gegen 17 im Vorjahre . Die Gemeindeumlagen werden alsdann
auf 32 Prozent statt 36 , im Vorjahre 40 Prozent , die Armen¬
umlagen auf 19 Prozent statt 22, im Vorjahre 25 Prozent , fest¬
gesetzt.

Das Kleinkinderheim, eine Stiftung des Vaters des
Kommerzienrats Lahusen (Wollkämmerei) wird vom Gesamtstadt¬
rat einer Kommission übertragen, bestehend aus den Herren
Kommerzienrat Lahusen, Kaufmann Specht und Bürgermeister
Koch . Unter Aufrechierhaltung des Stiftungszweckes (Krippe)
verwaltet diese Kommission das Kleinkinderheim auf 9 Jahre
selbständig. Insbesondere hat sie die Aufbringung der Ausgaben
und Verwendung der Einnahmen zu regeln. Die Stadt gibt
einen jährlichen Zuschuß von 2000

Der Vorsitzende berührt die Beschlüsse des evange.
lischen Schulausschusses, die nach den Preßberichten
geeigner erschienen , die Entwickelung des Volksschulwesenshint¬
anzuhalten und einen großen Teil der Steuerzahler unnötig
zu belasten: auch habe nach den Zeitungen der Ausschuß (sozial¬
demokratische Mehrheit ) bereits einen Wechsel auf die Tätigkeit
des noch zu wählenden Stadtrats gezogen . Er bittet den Bür¬
germeister um ein klärendes Bild über die Vorgänge. Dieser
berichtet über die Beschlüsse des Schulausschusses, soweit sie die
Jnteressenkreise von Magistrat und Stadtrat kreuzen , und be¬
dauert ebenfalls die Beschlußfassung, die nur geeignet sei, den
so erwünschten wetteren Bahnübergang noch längere Zeit hin-
auszuzögern, ohne daß zwingende Gründe vorlägen.

Schließlich gedenkt der Vorsitzende, Lehrer Pape , in warmen
Worten des scheidenden Stadtsyndikus Dr . Lue-
ken, der zum Heppenser Bürgermeister gewählt ist. Er dank:
ihm im Namen der Stadt für die geleisteten treuen und ge¬
wissenhaften Dienste und nennt ihn im Verkehr mit dem Publi¬
kum ein Muster eines Verwaltungsbeamten . Wenn er in Del¬
menhorst auch Angriffe erfahren habe, brauche er diese nicht so
schwer zu nehmen, da sie von einer Sette gekommen seien , die
es sich zur Lebensgewohnheit gemacht habe, Charaktere herab¬
zuwürdigen. Delmenhorst würde ihm ein gutes Andenken be¬

wahren . Der Syndikus dankt herzlich und verspricht
seinerseits, Delmenhorst nicht zu vergessen.

Der Stad trat setzte die Umlagen zur Stadtkasse auf 15
Proz . stattl ?, imVorjahre ebenfallsl ? , fest . Der alte Hohenböken,
gang wird als öffentliche Straße aufgehoben. Bei der Gelegen-
heit wird der Wunsch geäußert, die neue Straße nach dem be¬
rühmten Sohne unserer Stadt (Arthur Fitger ) Fitgerstraße
zu benennen, der augenblicklich der evang. Kirche ein wertvolles
Altargemälde geschenkt habe.

Die wichtige Frage des Abfuhrwesens wurde insofern
etwas in Fluß gebracht, als eine Kommission zur Prüfung der
ganzen Angelegenheit gewählt wurde . — Der Verpachtung der
Wassermühle auf 10 Jahre undAnlegung eines Gasmotors wurde
zugcstimmt. Die Eingabe des Jischereivereins soll bei der Kon-
traktlegung berücksichtigt werden. Außerdem kamen noch einige
weniger wichtige Punkte zur Verhandlung.

59. Hauptversammlung des Evangelischen Vereins
der Gustav Advlf -Stistnng

in Jena , vom 16. bis 20. September.
-Don einem geistlichen Mitarbeiter erhalten wir folgen¬

den ersten Bericht:
Die diesjährige Hauptversammlung sollte eigentlich in

Stralsund stattfinden , aber da die Stadt z . Zt . mit
Einquartierung stark belegt ist, hatte sie gebeten , man wolle
von der Versammlung in ihren Mauern für dieses Jahr
Abstand nehmen : so hatte denn die alte , herrliche Musenst -adt
an der -Saale , Jena , gastlich die Pforten den Männern ge¬
öffnet , die gekommen sind, um zu beraten und zu -beschließen,
was der evangelischen Diaspora frommen mag . Und von
allen Himmelsgegenden sind die Gustav Adolf -Leute gekom¬
men , nicht nur aus Deutschland ; auch Belgien , Spanien , Ita¬
lien , Frankreich , Oesterreich , ja , die außereuropäischen Länder
sind vertreten . Die Stadt Jena ist festlich geschmückt;
Ehrenpforten grüßen am Bahnhof , auf dem Markte , am
Karl -Zachplatz, die Gäste ; die Straßen zeigen reichen
Fahnenschmuck und eine festliche Menge , die in froh erregter
Stimmung sie durchflutet . Goldener Herbstsonnenglanz
liegt aus der entzückend im Kranze grüner Berge sich an die
Saale anschmiegenden Stadt , und manch einem alten Jenen¬
ser geht das Herz wieder auf , wenn er auf den Bergen die
Burgen , die Saale im Tale wiederschaut , vielleicht nach
langer , langer Zeit . —

Schon am Montagnachmitag war der Zentralvorstand
des Vereins der Gustav Adolf -Stiftung zu ernster Beratung
zusammengetreten , und am Abend fand in der „Sonne " ein
zwangloses Beisammensein statt , wo manch- alte liebe Be¬
kanntschaft mit kräftigem Händedruck erneuert , manch fröh¬
liche und auch ernste Erinnerung ausgetauscht wurde . Am
Dienstagmorgen versammelte sich sodann abermals der Zen¬
tralvorstand , wie auch der Gustav Adolf -Hauptverein des
Großherzogtums - Sachsen , während die übrigen Festteil¬
nehmer teils die Sehenswürdigkeiten der Stadt mit ihren
bekannten sieben Wundern in Augenschein nahmen , teils
unter Führung eines Dozenten hiesiger Universität zum
Landgrafenberg marschierten , um das Schlachtfeld - von 1806
zu besichtigen. Am Nachmittage versammelten sich die Ab¬
geordneten der 46 Hauptvereine im Volkshause , einem wun¬
dervollen Gemeindehause , das der Stadt von dem Groß¬
industriellen Zeiß mit einem Kostenaufwands von 1^ Mill.
Mark gebaut und geschenktworden ist. Der Aufruf der Ab¬
geordneten ergab , daß sie mit wenigen Ausnahmen zur
Stelle waren . Hierauf erfolgten die notwendigen Wahlen.
Zum Vorsitzenden der öffentlichen und nicht öffentlichen Ver¬
sammlungen wurde der bewährte Vorsitzende des Zentral¬
vorstandes , Geh . Kirchenrat Pros . v . Pank -Leipzig , wieder-
gewählt , der mit einer Meisterschaft die Geschäfte zu leiten
versteht , welche immer aufs neue wieder in Erstaunen ver¬
setzt . Mit einem goldenen Humor verbindet er eine tiefe
Sachkenntnis und eine Schlagfertigkeit , die in jedem Augen¬
blick zu antworten und zwar stets das rechte und in muster¬
hafter Weise zu antworten versteht . — Der Generalsuper¬
intendent von Posen , v . Henkiel , legt den Abgeordneten den
so überaus notwendigen Neubau des Posener Diakonissen¬
hauses ans Herz und gibt die Anregung zur Einrichtung
eines Kursus für Diasporaprediger , da es eines der Haupt¬
erfordernisse sei, daß diese in jeder Beziehung mit der eigen¬
tümlichen Stellung und Aufgabe ihres Amtes von vorn¬
herein durchaus vertraut seien.

Nach zwei Abendgottesdiensten , dem einen , bei dem die
Uebergabe der geschenkten, kostbaren heiligen Geräte an den
Zentralvorstand erfolgte , in der Stadtkirche , dem andern in
der Garnisonkirche , wurde sodann die erste öffentliche Ver¬
sammlung im großen Saale des Volkshauses mit dem ge¬
meinsamen mit Orgelbegleitung gesungenen Liede : Ist Gott
für mich, so trete gleich alles wider mich — eröffnet . Der
große , mehr als 2000 Personen fassende Saal , war bis auf
den letzten Platz gefüllt . Bürgermeister Wagner -Jena be¬
grüßte an Stelle des verhinderten Oberbürgermeisters die
Versammlung namens der Stadt und der städtischen Be¬
hörden , Superintendent Braasch -Jena namens der evangel.
Gemeinde Jena und des Jenaer Gustav Adolf -Zweigvereins,
Prof . Dr . Wendt namens der theologischen Fakultät . Wei¬
tere Begrüßungen erfolgten durch Generalsuperintendent
Lohoff-Altenberg , der Grüße und Wünsche des deutsch- evang.
Kirchenausschusses überbrachte ; durch Wirkt . Oberkonsistorial-
rat v . Koch-Berlin , der für den Oberkirchenrat in Berlin und
durch Geh . Kirchenrat Wuttig , der für die Weimarer
Kirchenregierung sprach. Ihnen allen erwiderte der Vor¬
sitzende, v . Plank , mit köstlichen Worten des Dankes , der
Mahnung und der Bitte . Er erinnerte dabei an die schreck- '

liche Oktobernacht 1806, wo La draußen die geschlagenen
Preußen keine Ruhe fanden , während Napoleon ruhig in
Jena schlief; an die weiter zurückliegende unglückliche Mühl-
berger Schlacht ; Johann Friedrich , der Gefangene des Kai-
fers , reißt sich von seinen Söhnen los und hält fest an dem
einzigen Schatz und der einzigen Stütze : an seiner Bibel.
Beidemale sind auf die düstersten Zeiten glanzvolle gefolgt.
Er wünscht der Universität Jena , daß in ihrem Studenten-
Verzeichnisse sich viele Namen solcher finden , die einst echte
deutfch-evangel . Männer und gute Gustav Adolf-Leute wer-



den : spricht seine Hoffnung aus , daß das vorzügliche Der-
hältnis zwischen der Vertretung der größten deutschen Lan¬
deskirche, dem preußischen Oderkirchenrat , und dem Gustav
Adolf -Verein immer ein so gutes bleiben möge , wie bisher,
daß auch das Weimarer Fürstenhaus und sein Kirchen¬
regiment allezeit so treu zum Gustav Adolf -Verein stehen
möge , wie der große Bernhard zu Gustav Adolf ; und endlich,
daß es dem evangel . Kirchenausschusse vergönnt sein werde,
die großen Aufgaben , die ihm gestellt seien , Zu lösen zum
Segen der Kirche. Von der Stadt Jena und ihren Behörden
hofft und glaubt er , daß sie tun werden , was in ihrer Macht
stehe, das Heranwachsende Geschlechtwie die Erwachsenen um
die Fahne des Vereins zu scharen. Die Uhr an einer italieni¬
schen Kirche trage die Aufschrift : „ Welche Stunde ist es?
Die Stunde , Gutes zu tun .

" Das soll die Losung des Vereins
sein jetzt in Jena und auch für alle Zeit . —

Es folgten nun Darbiteungen des Jenaer Kirchenchors,
die lauten und ungeteilten Beifall hervorriefen , und Vor¬
träge mehrerer Diasporaprediger , worauf nach abermaligem
Gesang des Kirchenchors die Versammlung spät am Abend
geschlossen ward.

Stimmen aus Sem Publikum.
lKür den Inhalt dieser Rubrik übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung .!
vre Ausgaben üer nslionaNiverslen Partei in
üen oiaenburgisÄten veicbstsgswavlirreifen.

Die Frage , ob die nationalliberale Partei im Reiche
tatsächlich national und liberal? genannt werden
kann , wie sie es zu Lebzeiten ihrer hervorragenden Füh¬
rer Bennigsen , Lasker usw . war , berechtigt zu allerlei
Zweifeln an einer Bejahung . Denn sie hat bekanntlich
auf dem Gebiete der inneren Politik feit Jahren öfters
eine Taktik befolgt , die mit den Grundsätzen des wahren
Liberalismus schwerlich! in Einklang zu bringen ist . Die
liberale Presse hat schon mehrfach! darauf hingewiesen und
Largetan , daß ihre jetzigen Führer Len fortschrittlichen Be¬
dürfnissen der Gegenwart nicht zur Genüge Rechnung tra¬
gen . Dis Partei befindet sich seit längeren Jahren in einer
Periode der Abbröckelung zugunsten der links und rechts
stehenden Parteien ; die Notwendigkeit einer Rekrutierung
derselben aus dem mündig gewordenen Anwachs , der die
großen Zeiten des vorigen Jahrhunderts nicht mit erlebt
hat , wird mehr oder minder für unwichtig gehalten und
damit Veranlassung zu einer Verstärkung des seine,. Son¬
derinteressen verfolgenden Agrariertums und des ko-mpro-
mißfeindlichen Freisinns gegeben . Es scheint indes , als ob
in jüngster Zeit in diesem Verhalten der Nationalliberalen
ein Wendepunkt eingetreten ist . Denn sie regen sich vieler-
arts zu einer vermehrten Tätigkeit in fortschrittlichem
Sinne , seitdem ihnen nämlich ! in dem,, Reichsverband der na-

Verkauf
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r«Drielakermoor

m Kemnivege.
Osternburg. Der Rentner

Kr. K oop in Oldenburg läßt
«eine zu Drielakermoor am
Herrenwege belegene

Wiese,
groß 1 ba 71 ar 50 gm (ca. 20
Scheffels .) , welche mehrere gute
Bauplätze enthält, am

lei U . Septmber i . Z . ,
nachm . K Uhr,

m Barkemeyers Gasthause zu
Drielake zum öffentlichen Ver¬
kaufe aufsetzen.

Das Land ist guter Bonität
und kann der Antritt zu jeder
Zeit erfolgen.

Geboten sind bislang 8500
Auf ein annehmbares Gebot

wird sofort der Zuschlag erteilt
werden.
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Verkauf
einer

Besitzung
in

Oldenburg.
Oldenburg. Der Oberwächter

a. D. Friedrich Harms zu
Oldenburg beabsichtigt erbaus-
einqndersetzungshalber die an
der Ehnernstraße Nr . 45 belegene

Besitzung
mit Antritt züm 1. Mai 1908
ev . anderem Termine zu ver¬
kaufen.

Die Besitzung besteht aus dem
zu 3 Wohnungen von denen
die beiden Unterwohnungen sich
leicht zu einer Herstellen lassen —
eingerichteten gut erhaltenen Ge¬
bäude und einem mit vielen
Obstbäumen bestandenenGarte «.
Die Besitzung ist angenehm be¬
legen und eignet sich namentlich
auch für einen Privatmann , der
ruhig wohnen will-

Dritter und letzter Verkaufs-
termin ist angesetzt aufMus,
dm26 . §r-t. d. Z.,

abends 7 Uhr,
in Fr . W. Krügers Wirts¬
hause an der Nadorsterstraße.

Kaufliebhaber ladet ein
B. Schwarting, Aukt .,

Eversten-Oldenburg.

Verkauf
einer

Wirtschaft
mit Handlung.

Unter meiner Nachweisung
steht eine gutgehende

Wirtschaft mit
Handlung

zum beliebigen Antritt zu ver¬
kaufen. — Da es sich um eine
sichere BrotsteNe handelt und
die Bedingungen äußerst günstig
gestellt sind , kann der Ankauf
mit Recht empfohlen werden.

B . Gloystei« , Rstllr.,
— _ Elsfleth.

kiimchbmeil.
Heinrichstr. 2, Donnerschwee.

tronalliberalen Jugend " Verstärkung , frisches Mut und so¬
mit eine treibende Kraft zugeführt wird , die , sich ihrer Auf¬
gabe bewußt , >ech,te liberale Grundsätze in immer weitere
Kreise zu tragen bestrebt ist. Nur in unserem Herzogtum
verharrt die Partei noch in einer auffälligen Zurückgezogen¬
heit und Schweigsamkeit . Es kann ihr der Vorwurf einer
von der Rührigkeit anderer Parteien abstechenden Lauheit
und Flauheit nicht erspart werden . Und doch harren ihrer
zwei u -nachweislich « Aufgaben, wenn sie in Zu¬
kunft noch eine ausschlaggebende Stellung einnehmen und
nicht bei der nächsten Reichstagswahl abermals ein Fiasko
machen soll. Bekanntlich ist in unserem Lande die national-
liberale Partei in landwirtschaftlichen Kreisen stark vertre¬
ten , also in Kreisen , wo mehr oder minder agrarische An¬
schauungen obwalten , die mit Len Grundsätzen des echten
Liberalismus erheblich devergieren.

Diese Elemente , soweit sie nämlich unter dem Deckman¬
tel des Nationalliberalismus ihre agrarischen Sonder¬
interessen verfolgen , schädigen offenbar die Stellung der
Partei zu den anderen liberalen Parteien und bilden ein
Hindernis bei der Erstrebung eines Zusammenschlusses aller
Liberalen . Es dürfte daher geboten erscheinen, daß die
Zugehörigkeit zur natiotta l l i b e ra l en Pa r-
tei für jedes Mitglied vonder wollen Aner¬
kennung des Parteiprogramms im Sinne
der kürzlich in Kaiserslautern gefaßten
Beschlüsse der Jungnationalliberalen , welche sich von
dem Programm der vereinigten Freisinnigen nur unerh >Ä>-
lich unterscheiden , abhängig gemacht werde und es den kras¬
seren Anhängern des Bundes der Landwirte , die unter den
Kleinbauern nicht nennenswert vertreten sind , überlassenbleibt , ihren Anschauungen gemäß alldort einen Anschluß
zu suchen, wo sie von Gleichgesinnten willkommen geheißenwerden . Mögen unsere Agrarier auch die Kühnheit ha¬ben , sich als Vertreter des sog. Mittelstandes breit zu ma¬
chen , wie es neulich noch im dritten Wahlkreise - geschah , sowerden sie immer doch die Erfahrung machen, daß die poli¬
tische Reife der breiten - Dolksmass« zur Genüge vorgeschrit¬
ten ist , um ihre Absichten und Ziele zu durchschauen und
ihnen den Boden dafür streitig zu machen. Dis zweite wich¬
tige Aufgabe der Nationallibera -len besteht darin , die jün¬
gere Generation aller Volkskreise durch! ein reges Vereins¬
leben für die nationalliberälen Ideen zu gewinnen zu su¬
chen .. Denn davon hängt zweifellos di« ganze Existenzder Partei ab , die ohne stetigen Zuwachs aus den verschiede¬
nen Volkskreisen zerfallen mutz . Und darum dürste für die
Vorstände ,

und Vertrauensmänner die Mahnung am Platze
sein , aus ihrer Zurückgezogenheit und Untätigkeit mehr her¬
vorzutreten und mit voller Umsicht und Energie für ein
regeres Ve-reinsMen Karge zu tragen . Die günstigste Jah-
reszeit für politische Arbeit, . der Winter , steht ja bevor.

Strümpfe «. Socken.
Wollene Kinderstrümpfe in schwarz, braun und bunt.
Wollene Damenstrümpfe in schwarz- braun und bunt.
Baumwollene Damenstrümpfe in weiß, schwarz und bunt.
Wollene Herrensocken in schwarz und meliert.
Halbwollene Herrensocke», Füßlinge und Beinlängen.

Infolge rechtzeitiger Abschlüsse verlause zu äußerst billigen Preisen.
Uebernahme von Anstricken neuer Füße (Handarbeit) .

Auktion.
Eckfleth. Gerh. DehMe und

Zm das . lassen nmsWehalberMM,
de« L 8eBr. i>. J.,

nachm . 2 Uhr anfg.,
bei ihrer Wohnung:

2 Milchkühe,
1 Kichmd,
4 große Futterschminr»
2 Ziegen,
ca . 20 lM W. bestes

An bester Lage - er
Gottorpstr . habe ich
ein vorzügk. gebautes
und bequem einge¬
richtetes Wohnhaus
nebst Veranda und
Garten zum 1. April
n. Js . preiswert z«
verkaufen. Dasselbe
eignet sich befonders
für einen Arzt oder
Rechtsanwalt . Rah.
Auskunft durch

k. von kruden,
Herbartstr . S.

1V-- Fiehmeu Kogge«,
1 „ Hafer,
ra. lOOSchest.Kartoffeln,
1 Cillmtnm Steckrüben,
1 Bett , 1 eich. Kleiderschrank,
1 eich. Pult, Tische, Stühle
u. s. v>. und sonstige Gegen¬
stände mehr

öffentlich meistbietend aus Zah-
Nach Beendigung des Ver¬

kaufes soll die
Köterei mit Arten

in Büfings Gasthause zu Elkfleth
ans ein oder mehrere Fahre
oerpachtet werden.

Kauf- bezw . Pachtliebhader
werden srenndlichst eingeladen.

. n. kels.
amtlicherAuktionator.

rungeuderPeriode" v . vr . Schaf¬
fer, gegen Einsdg . v. nur Mk. 1.—
in Briefm. Diskr. Zusdg. R . Hall-
bsik. Berlin 105. Bessälstr . 15.

BortällfigeAnzeige.
Varel. Der Landwirt Gust.

Wohltmann zu Streek b . Varel
läßt fortzugshalber seinen

gesamte« LieWM
m aber IN Etat,
sowie Pferde und sämtliche im
bestenZustande befindlichenland¬
wirtschaftlichen Geräte und
Maschinen voraussichtlich amL a. 28. Skt. d. z.
öffentlich meistbietend auf Zah¬
lungsfrist versteigern.

Auf diese günstigeKaufgelegen¬
heit wird schon jetzt aufmerksam
gemacht.
^ W. Weber. Aukt.

vsternlmrg. Heber Forde¬
rungen an den Nachlaß der
Witwe des Schuhmachers H.
Barke «,eyer in Osternburg,
Ulmenstraße, erbitten wir spezi¬
fizierte Rechnungen bis zum
1. Oktober d. I.

Schuldner wollen innerhalb
derselben Frist an uns Zahlung
leisten.

Georg Maas L Hlnrichs.
Umzugsh. ital . Legehühner z.

verk. Ziegelhofstr. 58.
Eversten. Zn verk. e. milch-

gebende Ziege. Paulstraße 3.

Namentlich -hat ein solcher Mahnruf Bedeutung für den
zweiten Wahlkreis , wo der neugewählte Vorstand und die
Vertrauensmänner in der Qeffentlichkeit noch viel zu wenigbekannt sind und - man von einer Rehabilitierung des Ver¬
einswesens und der Gründung von Vereinen nichts ver¬
nimmt . Daß aber Vereine an allen größeren Oertern ins
Leben treten und eine rege politische Tätigkeit entfalten , isteine Notwendigkeit . Es ist daher gewiß auch die Frage
berechtigt : Wo existieren bereits Vereine und welches sind
ihre Leiter ? Die ganze Partei -hat ein Interesse daran,dies z-u wissen. Ter Organisatoren harrt noch - ernste Ar¬
beit , -wenn sie sich- als wachsame „ Hüter des Grundgedankens
unserer Partei " -betrachten will . Erst mit der Lösung der
vorstehend angedeuteten beiden Aufgaben ist u . E . Aussicht
vorhanden , daß die Spannung - innerhalb des Liberalismus
schwindet und in den Kreisen der Fraktionsgemeinschaft der
Freisinnigen nicht mehr der Grundsatz geltend gemacht wer¬
den kann , die Sozialdemokratie sei bündniswürdiger als die
nationalliberal « Partei.
_ Ein Links -Nationalliberaler.

Geschäftliche Mitteilungen.
Wie richte ich meine Wohnung ein ? Jeder , der sich mit

dieser Frage beschäftigt , verlange kostenfrei von Dittmars
Möbel -Fabrik , Berlin C., Molkenmarkt 6, das Heft mii
obigem Titel . Es ist darin besprochen, was beim Neuein¬
richten und Aendern vorhandener Wohnungen wissenswert
ist . Abbildungen stehen gern kostenfrei zu Gebote . — Dic
Miet -Wohnungs -Ausstellung , Tauenzienstr . 10, der Firma
Dittmar ist geöffnet Wochentags 9—1 und 3—7, Sonntags
von 12—2 Uhr ; der Besuch ist für jedermann frei.

Ueber die Leistungen der Technischen Akademie Berlin
(vorm. Technikum Elektras, Markgrafenstraße 1VV, geben am
besten die Anerkennungsschreiben Auskunft, die von den ersten
technischen Betrieben bei der Direktion der Anstalt einlaufen,
So schreibt eine elektrotechnische Weltfirma : „Falls in Ihre«
geschätzten Institut wieder einige tüchtige Herren sind , die Sil
empfehlen können , so bitten wir Sie , diese zu veranlassen, sich
bei uns zu melden.

" Weitere Anerkennungsschreiben liegen bei
der Direktion zur Einsicht aus.

MalrE/M?
Her SüÄKSke/r / >erse/r.

F -Mr / MüieL V. -
Ä/ -L8L6 96 , LcLe L/ra/ckokks/Lsk/'.

4 / /o/ü's/e^a/rren-Och/oms . » / >ämrrs-k / SM.
> WltWjWW88Wg8 H0rts/r>§ ST-stk.

Versteigerung.
Im Austrage werden

wir am

Doimnstaa,
dm26. Srpt. i>. I.»

vormittags 10 Uhr,
auf der Güterabfertigung
des hiesigen Bahnhofs

fMeil- ca.WW.
LLsb

guter seiier Lialitit

meistbietend versteigern,
kflä. Llo^er L vivkmLim.

kMorsms,
— kl. Kirchenstr . 4s . —

Diese Woche:
n I ? o 1.

— Herrliche Aussicht.

Die Musterungen , die ich gegen
eine hiesige Person gemachthabe,
nehme ich als unwahr zurück.

Wiefelstede. Marke Lid.
Dalsper. Weg . Umzug bill. z.

verk . : 1 alte eich. Kiste, Zimmer-
gerät, Säcke, 30—40 Sch. Kar-
tostel« u. sonst . Ww. Michels.^

Dünger bill. abzng.
Lambertistr. 44 o.

Bettßrllri r . s ,
beste und haltbarste, eigene An¬
fertigung, billig gegen bar zu
verkaufen. Wilhelmstraße 1a.

Zu verkaufen
2 Bauplätze

an ruhiger Lage im Helligengeist-
torviertel . Offert, unter 8. 884
an die Exped. ds . Bl.

Z» verkaufe« : 1 Drehschleif¬
stein, Gaskocher, Schokoladen-
Automat , alles gut erhalten.

A. Mentze, Rummelweg 1.
Heidkamp . Zu verk. 2 ange¬

körte Eber._ H. Mangel.
Fast neues Herrenfahrrad z. vk.

Drielakermoor . Herrenweg 5.
Z . v. Tafelobst, best . Tafelbirnc.

Ziegelhofstr. 55.

Vor ^nsckLÜuliL einespkoiSULpd.^ppsiÄes bitten vir im elzensll
Interesse, nnsern reicbill . Lrmern-
kLtaloA- "L kostonkrei rn ver-
Isnxien . -Wir liekern äio neuesten
Modelle Aller modernen T/pen
(r . k. kocktascken-, kuodblioir -,
LpieZelrekisx - Lmneras usv .) ru
billigstenPreisen xexen bequemeWiMlWst

f/önier .ßleiclixünsliuouLedinxuiig.
'

I MMdreN vir tür Sport, Diester,
dÄrdAUe !ss.4^I-rio», -llilitdr die I

I ^ emtlick s
I -tzsb diM - emplobienen
I kW - > kW Nsnsoldt-
I T krismen-
I -MW keroxiLssr,
I WM « ! «WbW vinociesund
I WgMI I isMW« lävuoeles
I MpWI I sav . vrriser j
I ölLserI bSekster

«WaW optisoke«
beistuup^ ?reisüsts,1g3 < Lrstis und trei.

öiolLffreunc!
s SnSLl Sll l>7

illig zu verk. gut erh. Mittler-
-zieher . Zu besehen 8 bis
Ihr vormittags , 7— 10 IM
>ds. Näheres Bergstr. 4.

i 0eut»cbo erst-
KlLSSlSSk?olsv6-
kskr-rLä.. ^lo1or-
rääsr, ttsk-,l .anäv .,Loi-eck-

jinsvumente und pk°t°er. Lppnrsto

rÄdune 7 - - M Mk . monrtlick. 8 °!
liefernk'sdrrLder sckon von

LSIdir. SU. v- brrLdrub-bSr ssw -bittiL-I SVML. kostenlos.
NolLIIll-zlLSohinöN.ksssIIs,Hilst

. wovin SSZ,
Nsslau ^ aiir

kürst fliswarok
Inh . Lid . lVenckt.

- Jeden Abend : -
Großes ^

Mrilmi>t«I - K >>M>
des vorzüglichen nieder-

bayerischen Musik -Ensenibles
H. Kerner,
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